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der deren Raum 
im Morgenausgabe 20 P., auf der letzten Seite 
80 Pf., in ber Mlittagansgabr 25 Vf., an 2 ugter 
Stelle entſprechen Höher, werden in ber dition für die 
Mittagausgabe bis 8 ormittags, die 
Morgenausgabs bis 5 m. angenommen 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
unterzeichnete Expedition zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtel⸗ 
lungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko, ebenſo 
auf Wunſch den Anfang der Erzählung „Onkel Gerhard“ 
von Marie Widdern. 


Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


Konſtitutionelle Fragen in der Steuer⸗ 
debatte. N 


„Meine politiſchen Freunde erkennen in der Quotiſirung 
ein werthvolles Mittel zur Erzielung der Sparſamkeit.“ So 
ſprach der Abg. Enneccerus namens der Nationalliberalen in 
der Montagsdebatte des Abgeordnetenhauſes. Abg. Windthorſt 
aber erklärte: „Den Streit über die Quotiſirung begreife ich 
ar nicht. Wenn man von dem autokratiſchen Regiment zum 
fonſtitutionellen Syſtem übergegangen iſt, iſt die Quotiſirung 
von ſelbſt gegeben . . Sie kann auf die Dauer nicht ab⸗ 
ewieſen werden.“ Daß die Freiſinnigen die Quotiſirung ver⸗ 
E iſt bekannt und ſoll hier nur der Vollſtändigkeit halber 
hinzugefügt werden. Prinzipielle Gegner ſind wohl auch die 
Freikonſervativen nicht, ja, nicht einmal von der Regierung iſt 
anzunehmen, daß ſie, wofern die eee nur mit genü⸗ 
endem Nachdruck erhoben wird, unbedingt Nein ſagen würde. 
Warum alſo wird dieſe Reform nicht endlich einmal durch⸗ 
geführt? Die gegenwärtige Berathung des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes wäre die denkbar beſte Gelegenheit geweſen, um das 
zu thun, was andere Regierungen, deutſche und auswärtige, 
längſt gethan haben, zum Segen für die Finanzwirthſchaft 

und wahrlich nicht zum Schaden der Autorität der Kronen. 
Die Konſervativen ſehen Geſpenſter, wenn ſie von der prak⸗ 
tiſchen und heilſamen Nützlichkeitsmaßregel einer dem jedes⸗ 
maligen Bedarf angepaßten Quote der direkten Steuern, den 
Beginn einer Uebermacht der Parlamente datiren. Leidet etwa 
die Kraft unſerer Regierung darunter, daß Nerv und Kern 
des Reichsbeſtandes, die Armee, ſowohl in der Höhe der Prä⸗ 
ſenzziffer wie in der materiellen Ausrüſtung von den Be⸗ 
willigungen des Reichstages abhängig iſt? Theoretiſch iſt der 
Fall ja denkbar, daß der Reichstag eines Tages zur Regie⸗ 
rung ſagte: wir bewilligen überhaupt nichts mehr für das 
Heer, wovon die Folge wäre, daß wir unſere Soldaten nach 

auſe ſchicken müßten. Aber die Abſurdität dieſer Möglichkeit 
iſt ſo groß, daß man ſich gern beeilt, ſich von ihr abzu⸗ 
wenden. In einem Rückfall in den überwundenen Autokra⸗ 
tismus früherer Jahrzehnte konnte wohl einmal vor Jahren 
der Gedanke aufgeworfen werden, ob nicht vom Reichstage 
ſtatt des Septennats ein Aeternat zu verlangen wäre, alſo die 
Preisgabe des Rechts, bei den Bewilligungen für das Heer 
mitzuſprechen. Heute iſt ſogar ſchon die Regierung auf dem 
Standpunkt, die Frage der Dauer der für die Armee ge⸗ 
machten Bewilligungen für relativ gleichgiltig zu erklären, und 
Herr v. Caprivi wird ſich, wenn der Zeitpunkt herannaht, auf 
das Septennat nicht ſteifen, er wird auch ein Quinquennat, 
vielleicht ſogar ein Triennat annehmen. 

Wir verweilen bei dem Beiſpiele, weil es, als in prak⸗ 
tiſcher Geltung befindlich und in den denkbar größten Ver⸗ 
hältniſſen wirkſam, den Streit um die Quotiſirung in Preußen 
an einem überzeugenden Gegenbilde darlegt. So wenig wie 
die Reichsregierung durch das Mitwirkungsrecht des Reichs⸗ 
tags an den grundlegenden Heeresfragen zur Ohnmacht ver⸗ 
‚urtheilt oder auch nur an irgend einem Punkte geſchwächt iſt, 
ebenſo wenig wird Krone und Regierung in Preußen Einbußen 
an der ihnen zukommenden Autorität und Macht erleiden, 
wenn in das Syſtem der direkten Steuern der wohlthätige 
Regulator der Quotiſirung eingefügt wird. Es ſind ja doch 
wahrhaftig keine parlamentariſchen Machtgelüſte, aus denen 
das Verlangen nach dieſer Reform hervorgegangen iſt. Auf 
dem Programm der Nationalliberalen hat immer die Forde⸗ 
rung der Quotiſirung geſtanden, und jeder Finanzpolitiker, der 
frühere Abg. Miquel nicht zum mindeſten, muß durch die 
einfachen logiſchen Erwägungen zu der Ueberzeugung kommen, 
daß jede Finanzwirthſchaft hinkt, die ſich ohne die Quotiſirung 
u behelfen hat. 


Nicht die einzige, aber eine der weſentlichen Urſachen der] duldet, daß die Webergeſellen, Wirkergeſellen ꝛc., ſowie die 


ſteuerpolitiſchen Verwirrung in Preußen iſt, daß nicht gefragt 
wird: wie viel brauchen wir, um die und die Aufgaben zu 
erfüllen, ſondern daß umgekehrt gefragt wird: wie machen wir 
es, um die und die Gelder, die uns in Konſequenz unſerer 
Steuergeſetze nun einmal unweigerlich zufließen, auch wirklich 
auszugeben? Mit anderen Worten: Wenn keine Bedürfniſſe 
für die Verwendung von Steuererträgen vorhanden ſind, dann 
ſchafft man ſich welche, weil ja das Geld doch einmal da iſt. 
Dem Uebel würde auf die bequemſte und nützlichſte Weiſe 
abzuhelfen ſein, wenn in jedem Jahre, entſprechend den zu be⸗ 
friedigenden Bedürfniſſen, die Steuerquote bald herauf⸗ bald 
heruntergeſetzt würde, eine Aufgabe, zu deren Löſung es gar 
keines Streits zwiſchen der Regierung und dem Landtage 
bedürfte, ſondern die ſich, weil es ſich ja doch immer nur um 
materielle Feſtſetzungen handelt, gleichſam wie von ſelber löſen 
müßte. Wir finden überhaupt nicht, daß unſeren Regierungen 
Schwierigkeiten gerade aus den Etatsberathungen erwachſen. 
Wo die Regierung zu Reibungszuſtänden mit der Volksver⸗ 
tretung gelangt, da ſind Urſachen und Verlauf faſt durchweg 
in beſtimmten Geſetzgebungsfragen und nicht im Etat zu ſuchen. 
In keinem Parlamente der Welt werden Etatsberathungen 
ſachlicher und mit mehr objektivem Wohlwollen geführt als im 
Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Es würde 
nach Einführung der Quotiſirung gewiß nicht anders ſein, und 
das Gerede von parlamentariſcher Herrſchſucht iſt thöricht im 
höchſten Maße. 

Hoffentlich kommen die Konſervativen noch in dieſem 
Jahrhundert in die Lage, ſich zu überzeugen, daß auch nach 
Durchſetzung der Quotiſirung der tüchtige, kernhafte preußiſche 
Staat derſelbe ſein wird wie vorher. Graf Limburg⸗Stirum 
erklärte dieſer Tage im Abgeordnetenhauſe: „Die Quotiſirung 
wäre der Anfang einer parlamentariſchen Regierung; dieſe 
Quotiſirung würde angewendet werden, um mißliebige Miniſter 
zu beſeitigen und e ans Ruder zu bringen.“ Graf 
Kanitz erklärte ſogar: „Mit Rückſicht auf die Würde des 
Landtags bitte ich Sie, laſſen Sie die Farce der Quotiſirung 
bei Seite!“ Wenn es den Herren nur nicht paſſirt, daß ſie 
königlicher als der König zgeweſen find. Das Interimiſtikum, 
delches der Steuerentwurf des Finanzminiſters betreffend die 
Verwendung der Ueberſchüſſe der Einkommenſteuerreform an⸗ 
ordnet, und welches nach wenigen Jahren ſchon ein Definitivum 
unvermeidlich macht, drängt zur Quotiſirung als der zwingendſten 
Löſung der Schwierigkeiten, die uns aus dem angenehmen 
Ueberfluß erwachſen, ſo zwingend hin, daß wir uns nicht vorſtellen 
können, es werde zu einer anderen als gerade zu dieſer Löſung 
kommen. Wenn das Zentrum und die Nationalliberalen heute 
zu ihrem eigenen erklärten Bedauern auf die Quotiſirung ver⸗ 
ichten, ſo geſchieht es aus dem Zwange der Umſtände heraus, 
a andernfalls die Einkommenſteuervorlage gefährdet wäre. 
Aber nach 3 oder 4 Jahren würden ſolche taktiſche Rückſichten 
nicht mehr mitſprechen. Man wird der Reformfrage dann 
näher treten können, ohne durch anderweite Umſtände behindert 
zu ſein, und man wird die Frage wie ein glattes Rechen⸗ 
exempel löſen können, deſſen Fazit nur die Quotiſirung ſein 
kann. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. Bei den Verhandlungen über 
das Truckverbot konnte ſich das Augenmerk natürlich 
nur darauf richten, wie die geſetzlichen Beſtimmungen in dieſer 
Materie zu faſſen ſind. Der Endzweck müßte ſein, zu verhin⸗ 
dern, daß der Arbeitgeber an dem, was er ſeinen Arbeitern an 
Stelle des Lohnes darbietet, extra verdient. Die ſehr große 
Mehrzahl der Arbeitgeber iſt mit dieſem Zweck durchaus ein⸗ 
verſtanden; ihr iſt die Abſicht, welche der Geſetzgeber verhin⸗ 
dern will, ganz fremd, ja ſie kann ſich durch manche Aeuße⸗ 
rung, die im Reichstage behufs der Motivirung gefallen iſt, 
faſt beleidigt fühlen. Aus Rückſicht auf die anſtändige Mehr⸗ 
ahl der Arbeitgeber brauchten neue Beſtimmungen nicht er⸗ 
laſſen zu werden. Was aber die Minderheit der im geringeren 
Grade anſtändigen Arbeitgeber betrifft (es handelt ſich dabei 
wohl um Perſonen, die ſich ſelbſt nicht in weſentlich beſſerer 
Lebenshaltung befinden, als die Arbeiter) ſo helfen ihnen 
gegenüber am Ende weniger geſetzliche Beſtimmungen, als viel⸗ 
mehr eine ſcharfe Kontrolle über die Innehaltung der 
vorhandenen. Eine Verſchärfung der Kontrolle iſt um ſo mehr 
nöthig, als in manchen Orten das Truckſyſtem einfach 
ortsüblich iſt, ſo daß es einer Aenderung der örtlichen 
Sitte von Grund aus und einer ſtärkeren Hinlenkung der üb⸗ 
lichen Anſchauung auf das Unwürdige dieſes Syſtems bedarf, 
um dieſem langſam ein Ende zu bereiten. In den kleineren ſäch⸗ 
ſiſchen und thüringifchen Induſtrieſtädten z. B. iſt es ſchlech⸗ 
terdings Brauch und wird als eine ſtändige Einrichtung ge⸗ 


weiblichen Arbeiter, Wurſt, Käſe ꝛe. zum Frühſtück, vielleicht 
auch zum Mittag vom Arbeitgeber erhalten, der daran 10—20 
Prozent verdient, wie es in denſelben Orten auch geduldet 
wird, daß jede beliebige Perſon, ohne Gewerbtreibender zu ſein 
und Gewerbeſteuer zu bezahlen, Zigarren und ähnliche Dinge 
feil hält. Die betreffenden Arbeitgeber ſind Leute in kleinen 
Verhältniſſen, oft oder meiſt in geradezu proletariſchen 
Exiſtenzbedingungen, ſo daß ihnen der Gebrauch des Mittels, 
auf das ſie zur Verbeſſerung ihres Einkommens verfallen 
ſind, menſchlich nicht ſehr übel zu nehmen iſt. Der Geſetzgeber 
iſt aber ſchwerlich gewillt, die Uebertretung des Truckverbots 
gerade hier paſſiren zu laſſen, wo durch ſie die ärmſten 
Arbeiter betroffen werden, und er ſollte ſomit neben der 
Verſchärfung der Beſtimmungen, die von ihm für geboten 
erachtet wird, auch den Mitteln, welche einer beſſeren Ueber⸗ 
wachung dienen, ein Augenmerk zuwenden — — Eine tumul⸗ 
tuariſche kaufmänniſche Verſammlung fand heute 
hier auf Twoli ſtatt. Sie war von den Sozialdemokraten 
veranſtaltet, doch war dies nur dem kleinſten Theile der 
Verſammelten, eben nur den Sozialdemokraten, bekannt, die 
ihre Gegner düpiren wollten. Der Gang der Verſammlung 
iſt ein leidenſchaftlicher, die Verſammlung dauert bei Schluß 
der Korreſpondenz fort, wir kommen jedoch auf ſie zurück. — 
— Die ſozialdemokratiſchen Führer beharren 
nach Außen hin bei der Fiktion, daß die Veröffentlichung des 
vielbeſprochenen Marxſchen Gutachtens ohne ihr Wiſſen und 
gegen ihren Willen erfolgt ſei. Es iſt ſogar ein wenig 
Komödie geſpielt worden, indem Herr Dietz, der Herausgeber 
der „Neuen Zeit,“ ſich wegen des Abdrucks der Marxſchen 
Arbeit hat anfahren laſſen müſſen. Aber die Herren Bebel, 
Liebknecht und Dietz wiſſen ganz genau, wie es gemeint iſt, 
und der letztgenannte würde ſich hüten, ſeinen Kredit bei den 
„Genoſſen“ durch Eigenmächtigkeiten, die höchſtens den Führern 
geſtattet werden, aufs Spiel zu ſetzen. Auch iſt Engels nicht 
der Mann dazu, um hinter dem Rücken ſeiner Freunde Bebel 
und Liebknecht eine Mine auffliegen zu laſſen. Die Wahrheit 
alſo iſt und bleibt, daß man es mit einem abgekarteten 
Manöver zu thun hat. Den Parteihäuptern ſoll die Um⸗ 
geſtaltung des Programms im Marxiſtiſchen Sinne erleichtert 
werden, und darum wird der Schatten des großen Theoretikers 
der Partei ſchon jetzt ſcheinbar gegen die Führer ſelber, aber 
durchaus mit deren Einwilligung, aufgeboten. Cs iſt für 
uns keine Frage, daß die geſchickt inſzenirte Abſicht 
gelingen wird. 

— Das „XIX. Sidcle“ erzählt, daß während der letzten 
Manöver in Rußland Kaiſer Wilhelm oſtentativ 
dem franzöſiſchen General Boisdeffre ſich genähert 
hätte. Der Kaiſer ſprach mit ihm unter Anderm über 
den Zug Hannibals über die Alpen und über deſſen 
ſiegreiche Schlacht bei Cannä. Der Kaiſer befand ſich mit 
dem General über einzelne Punkte im Widerſpruch und ſagte: 
„Ich werde Ihnen auf einem Plane, den ich entwerfen werde, 
eigen, wie ich die Strategie jenes Feldherrn verſtehe.“ General 

oisdeffre 1 nicht mehr an jenes Geſpräch, als er durch 
den deutſchen Botſchafter vor fünf Tagen eine Rolle ergielt, 
welche mit „Wilhelm, Kaiſer von Deutſchland, König von 
Preußen“, gezeichnet war. Das war der verſprochene Plan. 
In einem beiliegenden, in korrektem Franzöſiſch abgefaß ten 
Briefe wiederholte der Kaiſer mit großer Klarheit ſeine Argu⸗ 
mentation und ſchloß mit der Frage an den General, ob er 
ſich jetzt für beſiegt halte. „Ich war“, bemerkte General Bo's⸗ 
deffre, „über den Empfang dieſer Arbeit ſehr erſtaunt. Ich 
will ſofort meine Entgegnung ausarbeiten.“ „Welchen Ein⸗ 
druck,“ fragte der Berichterſtatter des Blattes, „machte der 
Kaiſer auf Sie?“ — Den eines ſehr geſcheiten und ſehr 
unterrichteten Mannes, antwortete General Boisdeffre, „der 
weiß, was er ſagt, und ſehr ausgedehnte militäriſche Kennt⸗ 
niſſe beſitzt. Er iſt charmant, und er ſchien ſich um unfere 
Armee anders als blos aus Pflicht, ſie zu bekämpfen, zu 
intereſſiren. Er betrachtet unjere Armee, freilich nur vom 

örenſagen, denn er hat nie eine Rothhoſe geſehen, als das 

chönſte von ganz Europa.“ Der Berichterſtatter fügt 
hinzu: Die Schrift des Kaiſers iſt ſehr klar und hat einen 
engliſchen Zug. Sein franzöſiſcher Styl iſt, von etlichen 
Germanismen abgeſehen, tadellos. 5 

— In einer Beſprechung des Pariſer Beſuchs der 
Kaiſerin Friedrich betont die „Neue Zürcher Zeitung“ 
die veränderte Stellung, welche die Mutter des Kaiſers heute 
im Vergleich zu der früheren einnimmt: 

„Es iſt unnöthig, an die Leidensgeſchichte Viktorias zu er⸗ 
innern: die Schreckenszeit in San Remo in welcher die Schmerzen 
der Gattin durch Zumuthungen aus Berlin ſollen geſteigert worden 
fein; dann die kurze Herrſchaft, eine Periode, die dunkel ſtatt 
glänzend war, und der ſpät zum Throne emporgeſtiegenen ſtolzen 


Frau ſtatt des erträumten Glückes das tiefite Leid in der Familie 
und ſtatt der Volksthümlichkeit, die ſie zu verdienen glaubte, uner⸗ 
hörte Angriffe und Befehdungen eintrug; endlich der Zuſammen⸗ 
bruch aller Hoffnungen durch den Tod des Gatten, Wittwenein⸗ 
ſamkeit und Entbehrung jedes Einfluſſes auf einen, wie es ſchien, 
albentfremdeten, anderen Idealen 1 Sohn; gute alte 
reunde wurden verfolgt, ohne daß die Kaiſerin das Geringſte für 
e thun konnte — ſchien doch die Demüthigung auf ſie ſelbſt 
zurückzufallen. Wie hat ſich das Blatt gewendet. Heute geht 
iktoria im Auftrage ihres Sohnes und im Einverſtändniß mit 
ſeinem aal ae als Vertreterin Deutſchlands und Friedens⸗ 
aris.“ 


botin nach Paris 

— Wie die „A. R.⸗K.“ aus „ſehr guter Quelle“ erfährt, 
haben die deutſch⸗öſterreichiſchen Handels- 
vertragsverhandlungen in den letzten Tagen einen 
ſo erfreulichen Fortgang genommen, daß ihr Abſchluß 
für die erſten Tage des Monats März in be⸗ 
ſtimmte Ausſicht genommen werden kann. 

— Wie nach der „Kreuzzeitung“ verlautet, ſoll es ſeit dem 
17. d. M. feſtſtehen, daß Karl Peters im Reichs⸗ 
dienſt nach Oſtafrika zurückkehren wird. 
Zur Bismarckkandidatur für den 19. hannover⸗ 
ſchen Wahlkreis wird aus Geeſtemünde gemeldet, daß der national⸗ 
liberale Landtagsabgeordnete Schoof die Anſicht vertrete, man ſolle 
immerhin die Stimmen für den Fürſten Bismarck abgeben; derſelbe 
würde im Falle einer ſiegreichen Wahl ſicher an⸗ 
nehmen trotz der abgegebenen ablehnenden Erklärung. — gr 
fentlich bleiben die Nationalliberalen bei dieſer Anſicht. Intereſſant 
würde es dann auch beſonders ſein, zu erfahren, wie ſich die von 
Herru v Bennigſen reſſoxtirenden Behörden im Wahlkreiſe zu der 
Kandidatur des Pürſten Bismarck ſtellen werden. 

„Höchſt wunderlich“ erſcheint es immer noch der frondi⸗ 
Preſſe, daß die Staatsanwaltſchaft ein Verfahren 
gegen das „Deutſche Tageblatt“ eingeleitet hat, weil darin 
ein entrüſteter Kartellpoet aufgefordert hatte, den „Wicht“ Richter 
mit ſtarker Fauſt zu zerſchmettern. Wenn dabei gefragt wird, 
welches 17 n 7 das Einſchreiten der Juſtiz ver⸗ 
anlaſſe, jo ſollten die Frageſteller doch ſoviel in der Strafgeſetz⸗ 

ebung bewandert ſein, daß die Staatsanwaltſchaft verpflichtet 
it, jede Aufforderung zu einer ſtrafbaren en Be verfolgen. 
Wer den eigentlich alſo ſelbſtverſtändlichen Vorgang durchaus als 
„Symptom“ auffaſſen will, könnte dies nur inſofern thun, als er 
vielleicht ſeither der Meinung geweſen war, die Verfolgung ſtraf⸗ 
barer Handlungen ſei ein politiſcher Akt und werde von dem 
Gange der Politik beſtimmt. Daß dieſe Meinung durch frühere 
Erfahrungen begründet werden kann, laſſen wir dahingeſtellt ſein; 
jedenfalls iſt es erfreulich, wenn ſie 55 korrigirt wird, denn ſie 
wäre ein Hohn auf den Rechtsſtaat. Wenn man ſozialdemokratiſche 
Blätter wegen des Abdrucks bekannter Freiligrathſcher und 
RE edichte, in denen die Revolution geprieſen wird, vor 

ericht ſtellt und verurtheilt, ſo iſt es doch etwas ganz Natür⸗ 
liches, daß die Stgatsanwaltſchaft nicht achtlos an konſervativen 
Blättern vorübergeht, wenn dieſe zu Gewaltthätigkeiten auffordern. 

— Unter der Ueberſchrift „Gleiche Sonne, gleicher Wind“ 
heben die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
hervor, daß die gegenwärtige Regierung kein 
Parteimonopol kenne, und führen, nachdem ſie auf 
die Bitterniſſe der Parteigänger des „alten Kurſes“ 
Folgendes aus: 

„Man wird das Hexvortreten einer Oppoſition gegen den „neuen 
Kurs“ nur begreiflich finden können. Weniger verſtändlich aber iſt 
das Schlagwort, mit dem die Preſſe dieſer Richtung in der neueren 
Zeit zu arbeiten liebt. Da iſt überall von der „Unſicherheit“ und 
„Unklarheit“ unſerer Verhältniſſe die Rede, da wird hingedrängt 
auf ein „erlöſendes“ Wort der Regierung. Und doch iſt die Haltung 
der letzteren für 8 der Augen hat zu ſehen und Ohren zu 

ören, und der ſehen und hören will, klar und ſicher genug. Der 

usſpruch des Kaiſers: „Wir können doch nicht einzelne Stände 
bevorzugen!“ giebt den Schlüſſel zu der Politik, welche die „neuen 
Männer“ zu befolgen geſonnen ſind und in der That bisher ver⸗ 
folgt haben. Der einſeitige Intereſſenſchutz iſt aus der inneren 
deutſchen Politik verſchwunden und zugleich iſt etwas Anderes ver⸗ 
ſchwunden: das Wort „Reichsfeind“. Die jebiae Regierung kennt 
— Gott ſei Dank! — feine „Reichsfeinde“ in der traurigen frühe⸗ 
ren Bedeutung dieſes vielberufenen Wortes mehr. Sie ſtellt ihre 
Vorlagen auf nach dem vorhandenen Bedürfniß und heißt die 
Unterſtützung, woher ſie auch kommen mag, willkommen. Jenes 


renden 


EE Er Bose me ee 


EEE — —— 


Motiv, das in früherer Zeit nicht ſelten im Parlamente zu hören 
war: „weil der Freiſinnige, der Sozialiſt, der Ultramontane für 
dieſes Geſetz find, muß es ſchlecht fein“ — dieſes Motiv iſt aus 
den Reden der Regierungsvertreter verſchwunden. Die Regierung 
kennt kein Parteimonopol für Regierungspolitit; gleichen Wind und 
gleiche Sonne gewährt ſie allen Parteibeſtrebungen; ſie nimmt, 
wie dies ja Herr v. Caprivi bei ſeiner erſten Programmrede ſo 
offen und klar ausgeſprochen, fruchtbare und verſtändige Anregun⸗ 
gen von allen Seiten auf, woher ſie auch kommen.“ 

Die kleinen Leute müſſen doch nicht ſo recht von dem 

Segen der Getreidezölle überzeugt ſein. Im Kreiſe 
Hoya in Hannover wird eine bewegliche Petition an den 
ee wegen Erhaltung der landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zölle kolportirt, aber die Unterſchriften bleiben aus. So 
ſchreibt man aus Bruchhauſen, einem kleinen Flecken des 
Kreiſes: 

„Ueber den „großen Erfolg“ den hier die durch den Gemeinde⸗ 
diener von Haus zu Haus geſchickte Bittſchrift an den Reichstag 
gone bat, iſt zu berichten, daß von den über 200 Bürgern 

es Fleckens drei — ſage drei — unterſchrieben haben, 
die . müſſen doch wohl der Anſicht geweſen ſein daß 
ne De < ad Roggen ein Zoll von 5 Mark reichlich hoch be⸗ 
meſſen iſt.“ 

Bochum, 24. Febr. Der „Volksztg.“ wird von hier gemeldet: 
Seitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt eine Anzahl der 
ührer der Bergarbeiter bezw. Zechendelegirten proto⸗ 
ollariſch vernommen worden, da dieſelben zwecks Beiſteuer zu den 
Koſten der Reiſe der Bergarbeiter - Delegirten nach Paris 
Karten zum Preiſe von 20 Pf. öffentlich verkauft haben. ; 
Hamburg, 24. Februar. Wie von ſozialdemokratiſcher Seite 
verbreitet wird, haben die hieſigen Gewerkſchaften die 

Garantie übernommen, 100 000 Mark zur Unterſtützung der 

ſtrikenden Zigarrenarbeiter aufzubringen. 


Rußland und Polen. 


* Die Unterhandlungen mit dem in Petersburg ſeit eini⸗ 
ger Zeit befindlichen franzöſiſchen Diplomaten Grafen de Keratry 
über den Abſchluß einer literariſch⸗künſtleriſchen 
Konvention mit Frankreich ſtoßen auf große Schwierig⸗ 
keiten. Der u find bereits von allen Seiten energiſche 
Proteſte gegen den Abſchluß einer derartigen Konvention zuge⸗ 
gangen, da dieſelbe nur Frankreich Vortheil brächte. Rußland 
produzire auf literariichem und künſtleriſchem Gebiete viel zu 
wenig, als daß es dieſe ſeine Produkte in Frankreich ſchützen laſſen 
ſollte. Durch den Abſchluß einer derartigen Konvention würde 
Rußland ſich ſelbſt eine hohe Steuer zu Gunſten Frankreichs auf⸗ 
erlegen. Und wo es ſich ums Portemonnaie handelt, da hört auch 
in Rußland die Gemüthlichkeit und die Frankomanie auf, die 
übrigens ſehr im Abnehmen begriffen iſt, wenn ſie überhaupt je 
in der That exiſtirt hat. In Punkto Schutz des literariſchen Eigen⸗ 
thums hat der ruſſiſche Senat dieſer 2 0 übrigens eine höchſt 
wichtige prinzipielle Entſcheidung getroffen. Der Petersburger 
„Herold“ hatte eine Erzählung des bekannten Künſtlers und Belle- 
teiſten Karnſin überſetzt und veröffentlicht. Der Autor belangte 
die Zeitung dafür und verlangte 2000 Rubel Entſchädigung, die 
ihm auch in erſter Inſtanz zugeſprochen wurden. Der Senat hob 
jedoch dieſes Urtheil, zufolge einer glänzenden eee 
des berühmten Rechtsanwalts, Fürſten Uruſſow, auf und erklärte, 


hingewieſen, daß eine Ueberiegung kein Plagiat, ſondern eine ſelbſtändige Arbeit 


ſei, zu welcher man der Erlaubniß des Autors des Originals gar 
nicht bedürfe. Dadurch IK ner Abſchluß einer jeglichen 

zum Schutz literariſchen Eigenthums unmöglich gemacht, in jo weit 
2s ſich nämlich um Uebertragungen aus irgend einer Sprache ins 


Ruſſiſche handelt. 

* Warſchau, 24. Februar. Der General-Gouverneur 
Gurko iſt nach Petersburg berufen. In gut un⸗ 
terrichteten Kreiſen wird verſichert, daß die Reiſe mit einer 
durchgreifenden Reform in der Zivilverwaltung 
des Königreichs Polen zuſammenhänge. 

* Helfingfors, 24. Februar. Mehrere Glieder des finn⸗ 
ländiſchen Senats haben um ihre Entlaſſung nachgeſucht, weil 
der General⸗ Gouverneur Graf Heyden, unter 
Verletzung der Verfaſſung den Willen des Zaren für die ein⸗ 
zige Richtſchnur erklärend, in mehreren Angelegenheiten vom 
Senat forderte, daß er ſich den Wünſchen der ruſſiſchen Re— 


ndention | Billette fü 


gierung widerſpruchslos unterordne. 
große Senſation. 


Schweden und Norwegen. 
Das konſervative Miniſterium Stang hat, wie wir tefe- 
xaphiſch gemeldet haben, demiſſionirt. Veranlaſſung dazu war die 
Annahme einer von den Liberalen im Storthing eingebrachten Re⸗ 
ſolution betreffend die Ordnung der diplomatiſchen An⸗ 
gelegenheit. Die Regierung will dieſelbe gemeinſam mit der 
ſchwediſchen a wiſſen, während die der Regierung gegne- 
riſche Mehrheit des Storthings dies bekämpfte und ſich in einer 
Reſolution mit 59 gegen 55 Stimmen für eine ſelbſtändige 
Behandlung der norwegiſchen diplomatiſchen 
Angelegenheiten ausſprach. 


Schweiz. 

* Bern, 23. Februar. Das Eiſenbahndepartement 
empfahl den Eiſenbahngeſellſchaften, ihre Bil⸗ 
lettaxen in der Weiſe zu ermäßigen, daß ſie in 
erſter Klaſſe 9 ſtatt 10, zweiter Klaſſe 5°,» ſtatt 7½ 
und in dritter Klaſſe 3°/, ſtatt 5 Cents per Kilometer ver- 
langen ſollen. 


Die Demiſſion verurſacht 


Italien. 

„Als ein Zeichen der ſich ſeit dem Rücktritte Crispis aubahnen⸗ 
den Beſſerung der italieniſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen iſt der Umſtand anzuſehen, daß die Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen der italieniſchen und franzöſiſchen Regierung 
wegen der Anſiedelungen am Rothen Meere und wegen der 
Abgrenzung derſelben wieder aufgenommen worden ſind. Crispi 
beobachtete in dieſer Angelegenheit eine Haltung, die nach franzöſi⸗ 
ſcher Auch dung nicht geeignet war, eine Verſtändigung zu ermög⸗ 
lichen. Marcheſe Rudini legt dagegen Entgegenkommen an den 
Tag. — Der relativ milde Ton, welchen jetzt die ſonſt hetzende 
franzöſiſche Preſſe gegen Italien anſchlägt, wird mit 
großer Befriedigung angehört und in gleicher Weiſe zurückgegeben. 
Ebenſo wie man in Frankreich von einer Lockerung des Dreibun- 
des träumt und 1 müde wird, offen und verblümt den Austritt 
Italiens aus dem Bündniß der Zentralmächte als Kaufpreis für 
das franzöſiſche Wohlwollen zu fordern, ſo treten auch in Italien 
die franzoſenfreundlichen Blätter, an deren Spitze der „Diritto“ 
ſteht, welcher zwar nie eine Mördergrube aus ſeinem Herzen ge⸗ 
macht hat, mit der Anſicht hervor, daß der Zeitpunkt für eine 
Modifikation der Tripelallianz gekommen ſei. — Auch die Organe 
Crispis erkennen das, wenn auch konditionelle, Entgegenkommen 
Frankreichs an. Sie bringen nur, und das mit Recht, in Erinne⸗ 
rung, daß Crispi niemals die Feindſeligkeiten genen das lateiniſche 
Nachbarland hervorgerufen habe, im Gegentheil habe er bei jeder 
Gelegenheit, ſowohl in der Kammer wie in ſeinen Reden, ausdrück⸗ 
lich darauf hingewleſen, daß er ſowohl wie das ganze Italien ftets 
die freundſchaftlichſte Geſinnung gehegt habe, und daß der Dreibund, 
welchen er als ein fait accompli bei ſeinem Regierungsantritte 
übernommen, durchaus einen defenſiven Charakter habe. Den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern ſekundirend, wittern die Franzoſenſchwärmer in 
dem Vertrage zwiſchen Italien und Deutſchland geheime, beſondere 
militäriſche Abkommen betreffende Klauſeln, und drängen auf Vor⸗ 
öffentlichung des Vertrages. 


Frankreich. 

* Der Pariſer Munizipalrath hatte eine Reſolution gefaßt, 

orin die Regierung aufgefordert wir, ben. Breümertl von Ya 
für auswärtige Hammel wieder zu eröffnen, 

aber vom Aderbauminifter die Antwort erhalten, daß die laber 
den deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Sammeln herrſchende 
Viehſeuche eine ſolche Maßregel nicht thunlich erſcheinen laſſe. — 
Unter dieſen Umſtänden wird man wohl fortfahren müſſen, das 
Hammelfleiſch geſchlachtet in Frankreich einzuführen, wie es bei⸗ 
ſpielsweiſe, der „Saale - Ztg.“ zufolge, ſchon jetzt in ziemlichem 
Umfange von Nordhauſen aus geſchieht. Uebrigens erinnert man 
ſich wohl, daß für ruſſiſches Vieh, das auf dem Seewege einge⸗ 
führt wird, die franzöſiſchen Behörden ein Auge zudrücken ſollen. 
— Faſt ſämmtliche Pariſer Zeitungen erörtern die Frage, 
ob für Frankreich der He gekommen ſei, fich © 
land zu nähern. Die Mehrzahl bejaht die Frage 
Hinzufügen, die en a könne niemals bis zu einem Bünd⸗ 
niß beranwachſen. Jedenfalls mühe Frankreich Rußlands Freund 
bleiben. Sehr wenige Blätter ſprechen ſich für die Fortdauer der 
bisherigen geſpannten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern aus 
— In politiſchen Kreiſen iſt man verwundert, daß die ru ch. 


mit dem 
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Stadttheater. 
Poſen, 25. Februar. 
Der Troubadour von G. Verdi. 
Gaſtſpiel des Frl. Jettka Finkelſtein. 

Bei der geringen Auswahl von Rollen für das Fach des 
Mezzoſoprans, welche durch die Spielplanverhältniſſe eines 
Provinzialtheaters noch bedeutend erſchwert wird, iſt es Fräu⸗ 
lein Finkelſtein nicht zu verdenken, daß ſie bei ihrem gegen⸗ 
wärtigen Gaſtſpiel wieder auf die von ihr hier ſchon geſungene 
Rolle der Azucena zurückgekommen iſt und dieſe für ihren 
eſtrigen zweiten Auftrittsabend beſtimmt hat. Denn in der 
zucena liegt, ſoweit bei Verdi davon die Rede fein kann, 
dramatiſcher Charakter, und ſie gewährt ſowohl der Sängerin 
wie der Darſtellerin eine reiche Ausbeute zur Entfaltung dra⸗ 
matiſcher und geſanglicher Vorzüge. Fräulein Finkelſtein ſpielt 


Fräulein Finkelſtein ihre vortrefflichen Mittel, die ihr als 
ausübende Sängerin zu Gebote ſtehen, mit der Sicherheit 


einer großen Virtuoſin zu verwerthen weiß, haben wir ſchon 
öfters ausgeſprochen. Hier gilt es, der dramatiſchen Sängerin. — 
weniger der Geſangsvirtuoſin ein Wort vollſter Anerkennung 
auszuſprechen für die einheitliche Geſtaltung und vollendete 
Charakterzeichnung der Azucena, die in dieſer Darſtellung zu 
einem dämoniſchen Weſen, das mit Luſt Unheil 8 


ſtiftet, verkörpert worden iſt. 


Aus dem ruſſiſchen Gefängniffleben. 
Nummer von „Free 


aft der ch Berbäch ruſſiſcher 


8 


einem ne Bei Es war der dritte Tag ſe 
chaft, als in die Zelle, in welcher ſich mehrere 


ein neuer Gefangener gebracht wurde. 


0 der Februar⸗ 
uſſia“, dem Organ der engliſchen „Geſell⸗ 
e . Freiheit“ pilot ein 
früherer „politiſch Verdächtiger“ folgende 1 Epiſode aus 
ner Gefangen⸗ 
erſonen befanden, 
Seine kleine Geſtalt war 


abſtoßend bäßlich und ſeine glänzenden Augen wanderten unſtät 
von einem Gegenſtande zum anderen. Der „politiich Verdächtige 
legte ſich auf die Pritſche und verſuchte zu ſchlafen; er träumte 
von Frau und Kind, da weckte ihn früh ein Sonnenſtrahl und er 
bemerkte zu ſeinem Entſetzen, daß er in einer Blutlache gelegen 
atte. Er ſchrie auf und weckte dadurch die übrigen Gefangenen. 
151 8 u . Nun ii e Se Ar 

; : f i ie mit eiferſüchti icken] während der andere weiter ef. Um auch ihn zu wecken, hob er 
mütterliche Liebe zu Manrico, den ſie mit eiferſüchtigen Blicken den Mantel deſfelden in die Hoe und ſah nun, daß eg der am 


an ſich zu feſſeln ſucht, um ihn für ihre Rachezwecke zu Tage v ingelaſſene Gefangene war, welchem man den 
. Zeit verwenden zu können. e d 1 wan 5 a, = = Bi 1 5 war > 
ie t an der Rache für ihre geopferte Mutter muſikali ut auf den Nachbar gefloſſen. Alle Gefangenen geriethen in die 
5 Ven 5 ſcharfen Accenten und 1 15 5 aß erste Bericht 5 jah ee 
wildem Ausdruck zu malen, und wo ſie dieſelbe zu verdecken „Politiſche“ — „war dasienige des Aufſehers; er war noch halb 
%%% % ᷣ hermuel“ DE Oefengenen ginge 
„da ng . Di N 
Ind b. be ee Sn Tl a Bere er e eee e I 
R A ; er Letzte, u ächter, ‚ 
8 5 e e e dem die 5 fragte: „Was iſt das?“ ich ſagte es ihm. „Warum iſt er \ 
mit der „ 
nicht zur Hilfe ftände, die jedesmalige Stimmung und Erregung, 
ob Freude oder Schmerz, ob Jubel oder Trauer, ob Liebe 
oder Haß, zum unzweideutigen Ausdruck zu bringen, ſodaß 


die Azucena im Sinne des immer wiederkehrenden Wortes 
ihrer Mutter „Räche mich!“ und weiß in ihrer Darſtellung 
die gehorſame Tochter, welche dieſem Aufrufe überall und zu 
jeder Zeit Folge leiſtet, lebendig zu geſtalten. Rache an dem 
Haufe Luna iſt das ihr ganzes Handeln beſeelende Motiv, 
und aus dieſem heraus erwächſt ſogar ihre faſt mehr als 


war. „Bringe 


ierher 
gebracht worden?“ fragte er, ſich an ſeinen Gehilfen wendend, 
welcher jedoch keine befriedigende Antwort geben konnte. Der 
nebenbei ſtehende Schreiber erklärte dann, daß er mich empfangen 
und hier eingeſperrt habe, da nichts in meinen Papieren angeordnet 
i : ; : : inge ihn ins Bad, gieb ihm feine eigenen Kleider wieder 
fie vor unſern Blicken leibhaftige Geſtaltung gewinnen. Daß und ſetze ihn in die Zelle der Edelleute“, ſagte der Aufſeher. Ehe 


er hinausging, Im er mich: „Schliefen Sie neben ihm?“ Ich 
bildete mir ein, daß der Verdacht der Thäterſchaft ſich auf mich 
lenken könnte, wurde bleich und antwortete: „Ja.“ — „Hörten Sie 
etwas in der Nacht oder können Sie irgend eine Aufklärung geben?“ 

Nein. — „Gut, Sie können gar Der politiſch Berdäch⸗ 
0 fühlte ſich ſehr erleichtert. Er erhielt ſeine eigenen Kleider 
wieder und kam nun in eine ganz andere Geſellſchaft. Es waren 
lauter gemeine Verbrecher — der eine, ein georgiſcher Fall, hatte 
den Gatten ſeiner Geliebten ermordet; der zweite, ein Polizeikom⸗ 
miſſar, hatte eue Betrügereien verübt; der dritte hatte ſein 
eigenes Haus angeſteckt, um die Verſicherungsſumme zu erhalten; 
der vierte, ein Prieſter, war des Raubes angeklagt u. f w. In 
dieſem ae des Gefängniſſes befanden ſich Einzelzellen, in welche 
ſchwere Verbrecher vor der Gerichtsverhandlung eingeſperrt wer⸗ 
den. Da wurde einer der Gefangenen, mit welchem der politiſch 
„Verdächtige“ die Nacht vorher 1rd hatte, hineingeführt, weil 
man ihn im Verdacht hatte, den Mord begangen zu haben. Er 
hatte in der Ecke geſchlafen, doch 5 bis 6 Perſonen von dem Er⸗ 
mordeten getrennt und doch hatte man an ſeinem noch naſſen rech⸗ 
ten Aermel Spuren von Blutstropfen gefunden, welche er offenbar 
auszuwaſchen verfucht hatte. Am nächſten Tage geſtand er Folgen⸗ 
des: Zwei Monate früher hatten in der Abtheilung für Zucht⸗ 
häusler, unter denen ſich auch der Ermordete befand, die Gefange⸗ 
nen unter ihren Schlafſtellen einen Tunnel gegraben. Die Arbeit 
war bereits weit vorgeſchritten, als eine plötzliche Unterſuchung 
veranſtaltet und drei Männer bei der Arbeit gefaßt wurden. Die 
Soldaten mißhandelten die Gefangenen ai, das Scheußlichſte, 
brachten aber einen derſelben in ein anderes Gefängniß — es war 
dies der bezahlte Spion. Der Transport nach Sibirien ſollte eine 
Woche ſpäter erfolgen und die Schuldigen wurden daher haſtig ab⸗ 
geurtheilt und unter Erhöhung der Strafe abgeſendet. Woche auf 
Woche gingen andere Partien nach Sibirien ab, die Sache ſchien 
vergeſſen zu ſein, und nach zwei Monaten glaubten die Behörden 
annehmen zu können, daß alle Gefangenen, welche von der Ange⸗ 
legenheit etwas wußten, nach Sibirien abgeſchickt worden ſeien und 
daher auch der Spion ſpäter nachgeſendet werden könne. Er wurde 
deshalb abſichtlich unter die wenigſt gefährlichen Gefangenen geſetzt, 
allein unter denſelben befand ſich einer, welcher wegen Krankheit 
815 Zeit den enhalten worden war. Dieſer kannte die ganze 
Geſchichte und er war von einem ſeiner Freunde, welcher an dem 
Aluchtverſuche theilgenommen hatte, erſucht worden fie zu rächen, 
Als ſich ihm die Gelegenheit darbot, führte er fein Verſprechen aus 
und ſchnitt dem Spion die Kehle durch. Dafür wurde er, anſtatt 
zu bloßer Verbannung, die ihm bereits zudiktirt war, zu lebens? 
länglichem Zuchthaus verurtheilt. 
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Kaiſerin Friedrich in Paris zum Ausdruck bringt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
i — Die Krankenkaſſen⸗Kommiſſion exörterte heute 
eingehend den Antrag der Subkommiſſion zu 8 58. In der eriten 
zeſung war nach der Regierungsvorlage das Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren allgemein an Stelle des ordentlichen Rechtsweges vor⸗ 
geſchrieben worden. Nach dem Antrage der Subkommiſſion ſoll 
für die Unterſtützungs⸗ und Erſatzanſprüche aus dem Geſetz die 
ſeither zuläſſige Berufung auf dem Rechtsweg beibehalten, jedoch 
der 8 freigeſtellt werden, hierfür das Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren zu wählen. Der Antrag wird als Kompromiß⸗ 
antrag von den Abgg. Gutfleiſch und Spahn befürwortet, von den 
Regierungsvertretern und den Abgg. Schier und v. d. Schulen⸗ 
burg bekämpft und ſchließlich gegen die Stimmen der Konſervativen 
und Nationalliberalen angenommen. Darauf werden in raſcher 
Age die weiteren Paragraphen bis § 74 mit nur unerheblichen 
bänderungen angenommen. 


— Die Budgetkommiſſion ſetzte am Montag Abend 
die Berathung des Marineetats fort. Es entspann ſich eine 
intereſſante Diskuſſion zwiſchen dem Abgeordneten Admiral a. D. 
v. Henck und dem Staatsſekretär des Marineamtes Hollmann. 
Herr v. Henck verlangte eine Theilnahme weiterer Kreiſe an den 
Konftruftionen neuer Schiffe. Ver Staatsſekretär 
meinte dagegen, daß der Konſtrukteur des Marineamts die beite 
Vertrauensperſon ſei, die er in dieſer Beziehung finden könne. 
Herr v. Henck wollte dagegen auch andere Ingenieure der Marine 
und privater Werfte aufgefordert ſehen, Vorſchläge bei Konstruktion 
neuer Schiffe einzureichen. Von freifinniger Seite fanden die An⸗ 
ſchauungen des Herrn v. Henck theilweiſe Unterſtützung. Ein An⸗ 
trag lag nicht vor. Die Kommiſſion begann alsdann das Extra⸗ 
ordinarium des Marineetats zu berathen. Bei der zweiten Rate 

ür eine Kreuzerkorvette wurden 909 000 M. mit Zuſtimmung des 
Marineamts abgeſetzt, weil der Bau derſelben noch nicht jo weit 
vorgeſchritten ſei als man urſprünglich angenommen habe. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion hat den Bericht 
über die Wahl des Poing. Oechelhäuſer eritattet. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt bekanntlich Beanſtandung der Wahl. Sie ver⸗ 
langt Beweiserhebung über 19 verſchiedene Punkte des freiſinnigen 
Proteſtes theils durch eidliche, theils durch uneidliche Vernehmun⸗ 
gen von Perſonen. Auch ſollen aus ſieben Wahlbezirken die 
Stimmzettel dem Reichstage eingeſandt werden. In den in Frage 
stehenden Orten ſollen Stimmzettel für Oechelhäuſer giltig erklärt 
worden ſein, obgleich der Name Oechelhäuſer 
der Name Grelling darauf geſchrieben war. 


Nach der Zählung 


batte bei der Stichwahl Oechelhäuſer nur 794 Stimmen mehr als D 


der freiſinnige Rechtsanwalt Grelling. Eine Nachprüfung der un⸗ 

giltigen Stimmzettel hat den Unterſchied noch um 93 Stimmen 

vermindert. Sonach hängt die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der 

Wahl Oechelhäuſers ſehr weſentlich ab von dem Ausfall der Be⸗ 
weiserhebung im Einzelnen. 


— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
welcher der aus den 8 des Herrenhauſes hervorgegan⸗ 
gene Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung der Amts ⸗ 
befugniiie des aufſichtsfährenden Richters an den 
mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichten, zur Vor⸗ 
berathung überwieſen worden war, hat bereits in ihrer erſten 
Sitzung Den gedachten Geſetzentwurf mit 8 gegen 5 Stimmen ab⸗ 
elehnt. In der zweiten Sitzung am Dienſtag ſind auch die ge⸗ 
tellten Abänderungsanträge, welche im Weſentlichen die Wieder⸗ 
Fersen der Regierungsvorlage, nämlich die Ausdehnung der 
Aufſicht des aufſichtsführenden Richters an den mit mehr als 
Richtern beſetzten Amtsgerichten auf die richterlichen 
Beamten derſelben bezweckten, mit 8 gegen 6 Stimmen ab⸗ 
gelehnt worden. 

— Die Volksſchulkommiſſion berieth am Dienſtag 
Abend den Abſchnitt über die Verſorgung der Wittwen und Waiſen 
der Lehrer 88 173 bis 183. Alle dazu geſtellten Anträge wurden 
abgelehnt, nachdem der Regierungskommiſſar erklärt hatte, daß 
gegenüber allem anderen Notwendigen cuf dem Schulgebiet fie nicht 
weiter gehen könne in Bezug auf die Reliktenverſorgung. 


Lokales. 


Poſen, den 25. Februar. 


I —b. Die heutige Stadtverordnetenſitzung 
nahm Kenntniß davon, daß Rechtsanwalt Villnow ſein 
Amt als Stadtverordneter niedergelegt, ſowie daß die Schul⸗ 
kommiſſion ſich konſtituirt hat. Herrn Direktor Nötel 
wurde die Genehmigung zur Niederlegung ſeines Stadtver⸗ 
ordneten⸗Mandats ertheilt. Die Verſammlung bewilligte auch 
die Koſten (ca. 7000 M.) zur Verbreiterung der ge 
pflaſterten Südſeite des Wilhelmsplatzes, nämlich des 
Bürgerſteiges auf 4 Meter und des Fahrdammes auf 9 Meter. 
Weitere Anträge bezüglich der Umpflaſterung ꝛc. des Wilhelms⸗ 
platzes wurden in der Hauptſache abgelehnt. Angenommen 
wurde dagegen der Antrag, die Zugänge vom Stadttheater 

von der Lindenſtraße, dem Hotel de Rome und der Ritter⸗ 
ſtraße pflaſtern zu laſſen, aber nur mit vorhandenem Material. 


—b. Eine Vorleſung zum Beften des Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhauſes hielt geſtern Abend in der Aula der Louiſenſchule Herr 
Paſtor Loycke über ſeine Reiſeerinnerungen an das Ober⸗ 
ammergauer n Redner beſuchte im vorigen 
Jahre zum erſten Male die Alpen, und zwar zunächſt die bayriſchen, 
von wo aus er dann Tyrol beſuchen wollte. Seine erſte Station 
in Südbayern war gar nicht weit von Oberammergau, aber die 
Paſſionsſpiele, die dort gerade ſtattfanden, zu beſuchen, kam ihm 
# nicht in den Sinn, weil er es verurtheilte, daß man das 

eiden Chriſti gem Schauſpiel benutze. Aber Alle, mit denen er 
in jener Gegend zuſammenkam, ich cht ihm, die Paſſionsſpiele ir 
anzuſehen, und jo entſchloß er ſich ſchließlich do wenn au 
mit ſchwerem Herzen — binüberzufahren, um ſich aus eigener 
uſchauung ein Urtheil zu bilden. Als er mit ſeiner Familie in 
berammergau ankam, da hörte der Regen, der ihn auf einem 
wei Stunden langen Fußwege von der Bahnſtation aus begleitet 
atte, auf und die Familie eilte auf einen Bretterſchuppen zu, in 
dem fie ſich reſtauxiren konnte. In den Straßen wogte es von 
temden, unter denen die einheimiſche Bevölkerung einen eigen⸗ 
ämlichen Eindruck machte. Sie trug langes, wallendes, in der 
itte geſcheiteltes Haar und man ſah Gef tögüge, ähnlich denen 
ter alten Heiligen. Die ganze Oertlichkeit machte gleichfalls einen 
fen Eindruck. Ringsum liegen Berge, auf deren Spitzen Kreuze 
Auf t man überall an 


löſchnitzereien, die biblische Begebenheiten darſtellen. Es iſt kein 


nder, denn ſeit einem Vierteljahrtauſend lebt die Bevölkerung 
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in der heiligen Geſchichte. 1633 als die Peſt dort herrſchte, legten 
die Bewohner, indem ſie zum Himmel baten, es möchte die 1 


aufhören, das Gelöbniß ab, alle 10 Jahre Paſſionsſpiele gu zu- 


führen, was denn auch ſtets eingehalten worden iſt. Die Bevöl⸗ 
kerung thut das nicht, wie einige Stimmen gemeint haben, 
aus Geldgier; fie führte früher noch zwiſchen den Paſſions⸗ 
ſpielen, fünf Jahre nach denſelben, die „Kreuzſchule“ auf, 
die ſich auch ſtets eines ſtarken Beſuches zu erfreuen 
hatte, hat das aber ſeit 1875 eingeſtellt. Es ſind die 
allergünſtigſten Eindrücke, die man von der Bevölkerung bekommt. 
Sie iſt nicht aufdringlich, aber auch nicht kriechend. Die Wahl 
der Darſteller in den Paſſionsſpielen geſchieht nicht allein nach 
dem Geſichtspunkte, wie ſich Jemand dazu eignet, ſondern es wird 
auch auf den ſittlich religiöſen Wandel geieben. Die Paſſions⸗ 
ipiele fanden früher unter freiem Himmel It: jetzt in einem von 
einem Münchener Theater ⸗Maſchinenmeiſter erbauten Bretter⸗ 
Theater, in welchem die Dekorationen von Wiener Malern her⸗ 
geſtellt find. Die ganze Vorſtellung dauert 8 Stunden, aber fie 
feſſelt alle Zuſchauer. Wenn an der Darſtellung wohl manche 
Ausſtellungen zu machen wären, ſo bietet dieſelbe doch jo viel 
erbauliche Momente, ſo viel ſittliche Förderung, daß es eine Freude 
bleibt, den Paſſionsſpielen beigewohnt zu haben, die in Wirklichkeit 
ar pe feien, da die Darſteller in dem leben, was fie 
arſtellen. 

d. Der Abg. Prälat Dr. v. Stablewski feierte heute in 
Berlin ſein 25 jähriges Peieſter⸗Jubiläum. Vormittags las der⸗ 
ſelbe in der Hedwigskirche eine Meſſe, zu welcher die polniſchen 
Abgeordneten erſchienen waren. Nach derſelben wurden ihm von 
letzteren Glückwünſche dargebracht und ſilberne Ehrengeſchenke 
überreicht. Nachmittags fand zu Ehren des Jubilars ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an welchem 30 Abgeordnete und 5 andere Freunde 
deſſelben theilnahmen. 
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g und als 1 eiſitzer Herr 
Proviantamts⸗Kontrolleur Vogt — beide in Poſen — gewählt 
worden iſt. 
»Etadttheater. Am kommenden Freitag, den 27. d. Mts. 
findet das Benefiz für unſere Heldin und erſte Liebhaberin Fräu⸗ 
lein Lina Doppel ſtatt. Dieſelbe hat das bereits ſeit vielen 
Jahren hier nicht zur Aufführung gelangte Pariſer Sittenbild 
„Odette“ von Victorien Sardou, in welchem Frl. Doppel die Titelrolle 
ſpielt, gewählt. Wir brauchen wohl nicht darauf hinzuweiſen, daß ſich 
genannte Künstlerin in der Zeit ihres hieſigen Wirkens der allge⸗ 
meinen Beliebtheit und Sympathie beim Publikum zu erfreuen 
hat, und hoffen daher, daß Fräulein Doppel an dieſem En hren⸗ 
abend durch ein volles Haus beſonders ausgezeichnet wird. 
dd. Die frühere Opernſängerin Joſephine Reſske, welche 
in Venedig, Mailand und Paris unter vielem Beifalle aufgetreten 
war und auch im hieſigen polniſchen Theater (1883) gaſtirt, und 
ſpäter den reichen Finanzier Leopold Kronenberg in Warſchau 
geheirathet hatte, iſt am 22. d. M. daſelbſt geſtorben. 

b. Die Provinzial⸗Chauſſeen, ſo weit ſie bis zum 
31. März v. J. fertig geſtellt waren, haben eine Länge von 
3596 ¾ km oder 479 Meilen. Davon kommen auf den Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen 310¼ Meilen und auf den Regierungsbezirk 
Bromberg 166', Meilen Chauſſeelänge, während 2½ Meilen in 
die Nachbarprovinzen fallen. Die Koſten der Unterhaltung der 
Chauſſeen beliefen ſich im Jahre 1889/90, wo freilich die Her⸗ 
ſtellung der Ueberſchwemmungsſchäden außerordentliche Ausgaben 
nöthig wagte. auf 2742,85 M. für die Meile. In früheren 
Jahren iſt indeß häufig noch mehr auf die Meile gekommen. 

* Zum Offenbarungseid. Seit einigen Jahren find einige 
deutſche Handels- und Gewerbekammern eifrigſt beſtrebt, die Reichs⸗ 
regierung zu einer Aenderung des geltenden Prozeßrechts in dem 
Sinne zu veranlaſſen, daß ſeitens der Amtsgerichte in regelmäßigen 
Friſten die Liſte der Perſonen veröffentlicht werde, welche den Offen⸗ 
barungseid geleiſtet haben. Das Reichszuſtizamt hat dieſen Wünſchen 
eine beſondere Sympathie bislang nicht entgegengebracht, trotzdem 
hat man aber die Bundesregierungen zu einer Aeußerung über 
die Stellung veranlaßt, welche ſie ihnen gegenüber einnehmen. 
Wie nun berichtet wird, hat ſich die Mehrheit der Bundesxregie⸗ 
rungen ablehnend verhalten und es iſt deshalb wohl anzunehmen, 
daß der bisherige Rechtszuſtand eine Aenderung ſobald nicht erfährt. 

* Webertritt der Reſ 15 zur Landwehr. Bei der 
a 
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im April d. 3. ftattfindenden Frühzahrskontrollverſammlung treten 
ſämmtliche Reſerviſten von allen en, welche im Jahre 1883 
eingetreten ſind, zur Landwehr erſten Aufgebots über; ausge⸗ 
nommen ſind jedoch hiervon diejenigen, welche wegen Kontroll⸗ 
Entziehung mit Nachdienen beſtraft ſind. Die im Jahre 1878 ein⸗ 
geſtellten Leute treten bei der vorbezeichneten Kontrollverſammlung 
in die Landwehr zweiten Aufgebots. Nur diejenigen Mann⸗ 
ſchaften, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember ihr Ende erreicht, treten bei der folgenden Herbſtkontroll⸗ 
Verſammlung in die Landwehr zweiten Aufgebots über. 

* Frauenabtheilungen in der vierten Wagenklaſſe. Auf 
den preußiſchen Staatseiſenbahnen wird vom 1. März d. J. a 
bei allen Perſonenzügen, welche regelmäßig mindeſtens zwei Wagen 
IV. Klaſſe führen, ſtets eine Wagen⸗Abtheilung IV. Klaſſe als 
Frauen-Abtheilung eingerichtet und als ſolche bezeichnet werden. 

dtiſchen Abfuhr ⸗Ver⸗ 


—b. Diejenigen Wagen der ſtädtiſch 
waltung, welche zum Zweck der Weiterverladung der Abfuhr⸗ 
ſtoffe nach dem Bahnboke geſchafft werden, ſind dort äußerſt uns 


et e placirt. Sie befinden ſich fo nahe der Glacisſtraße, daß 
dei Weſtwind der üble Geruch bis zu den an derſelben liegenden 
Kirchhöfen zwiſchen dem Nitter- und Berlinerthore dringt und dort 
das Publikum auf die unangenehmſte Weiſe beläſtigt. Innerhalb 
der Stadt iſt es ja gelungen, die Abfuhr zu beſorgen, ohne daß 
die Paſſanten üblen Geruch zu empfinden haben; vielleicht dürfte 
der üble Geruch auch auf dem Bahnhof vermieden werden können. 
Wiederholt find uns Beſchwerden zugegangen von Perſonen, welche 
ie Kirchhöfe beſuchen oder die Glacisſtraße paſſiren. Alle dieſe 
würde ſich die Bahnverwaltung zu Dank verpflichten, wenn ſie 
entweder die Fäkalienwagen weiter entfernt von der Straße auf⸗ 


Br n 


b dern auch bei anderen Infektionen, richtig benutzt, eine 


en ließe oder irgend welche andere Maßnahmen träfe, den ge⸗ 
ſchilderten Uebelſtand zu beſeitigen. 


fich d genannten Anſtalten achtjährig; in 
\ ich das, der groben Zah 
gemerkten Anwärter wegen, nuf ach durchführen laſſen, dort iſt 
der Kurſus ein ſechsjähriger er Provinzial⸗Ausſchuß empfiehlt 
daher die Erbauung eines beſonderen Direktorial⸗Wohngebäudes 
auf dem genügenden Platz gewährenden Anſtaltsgrundſtück, um im 
bisherigen Anſtaltsgebäude durch Mitbenutzung der derzeitigen 
Wohnung des Direktors mehr Raum zu gewinnen. Der Bau iſt 
auf 25000 Mark geſchätzt, wovon die eine Hälfte ſchon in dem Etat 
pro 1891/92 geſtellt iſt. > 

—b. Zwangserziehung. e Beſchlüſſe 
find vom 1. April 1889 bis zum 31. März 1890 im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 60 Kinder, darunter 11 Mädchen und im Regierungs- 
bezirk Bromberg 39 Kinder, darunter 6 Mädchen, zur geſetzlichen 
Zwangserziehung überwieſen worden. Ueberhaupt befanden ſich 
am 31. März 1890 in der Provinz 432 Kinder in Zwangserziehung, 
darunter 82 Mädchen. Dieſelben waren jeitend der dazu ver⸗ 
pflichteten Provinzialverwaltung in folgender Weiſe untergebracht: 
in Ballen 285, in Privatanſtalten 86, in Provinzialanſtalten 56, 
in ſtaatlichen Anſtalten 5. Die Durchſchnittskoſten des Unterhalts 
und der Erziehung berechnen ſich pro Jahr und Zögling auf 
120,56 M. in Familien und 135,04 M. in Anſtalten. Die Pro⸗ 
vinztal-Erziehun sanſtalt in Schubin wurde am 
1. Juli 1889 mit einem Zöglingsperſonal von 28 Knaben eröffnet, 
welches bis zum 31. März 1890 auf 53 Köpfe geſtiegen iſt. Im 
Laufe des Jahres 1891 werden die Erweiterungsbauten der An⸗ 
ſtalt vollendet, jo daß demnächſt 120 Knaben in derſelben Auf⸗ 
nahme finden können. 


Porto für Druckſachen. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Poſtamts exläßt folgende Bekanntmachung: Vom 1. März ab 
Ber der für den inneren deutſchen Verkehr eingeführte ermäßigte 
Portoſatz von 5 Pf. für Druckſachen⸗Sendungen im Gewicht von 
über 50 bis 100 Gramm einſchließlich auch im Verkehr mit 
Oeſterreich⸗Ungarn Anwendung. 


* Das internationale Dauer Wettſchwimmen dieſes 
ahres iſt bereits ausgeſchrieben. Es findet am 28. Juni über 
eine deutſche Meile (7500 m) ſtatt und zwar in Schmöckwitz⸗ 
Grünau. Die erforderlichen Arrangements hat der Berliner 
Schwimmklub in die Hand genommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“! Der Reichstag 
nahm vom Arbeiterſchutzgeſetz die Beſtimmungen über die Lohn⸗ 
einbehaltungen zur Sicherung gegen Streiks, ſowie die Aus⸗ 
dehnung des Verbots des Truckſyſtems und der Lohneinbe⸗ 
haltungen gegenüber den Hausinduſtrellen an. Bei Berathung 
der Beſtimmungen über Fortbildungs⸗ und Haushaltungs⸗ 
ſchulen, wozu die Freiſinnigen in einem Antrage einen obliga⸗ 
toriſchen Beſuch der Haushaltungsſchulen und einen fakulta⸗ 
tiven des Sonntagsunterrichts in den Fortbildungsſchulen 
verlangten, vertagte ſich das Haus nach längerer Verhandlung, 
in der auch Miniſter v. Berlepſch den freiſinnigen Antrag 
unterſtützte, auf morgen. 


Berlin, 25. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus begann 
heute vom Einkommenſteuergeſetz die Berathung der Wahl⸗ 
rechtsbeſtimmungen. Vor Erörterung der hauptſächlichſten Be⸗ 
ſtimmung über das nach der Beſteuerung geregelte Wahlrecht 
fügte Miniſter Herrfurth auf Anregung des Abg. 
Richter zeitige Hinweiſe an die Gemeinden auf die Ver⸗ 
änderung der Gemeindeſteuererträge durch den neuen Staats⸗ 
ſteuertarif hinzu, ebenſo Finanzminiſter Miquel eine mög⸗ 
lichſt frühe Veröffentlichung der Veranlagungsergebniſſe zwecks 
rechtzeitiger Feſtſtellung etwaiger veränderter Gemeindezuſchläge. 
Miniſter Herrfurth erklärte ſich dagegen außer Stande, 
regierungsſeitig den Gemeinden anderweitige Zuſchläge oder 
eine Beſchränkung der Ermäßigung auf Einkommenſteuerzu⸗ 
ſchläge vorzuſchlagen, da dies Sache der Gemeinden ſei und 
eine Genehmigung der Kreis- oder Bezirksausſchüſſe erfordere. 
Zu den Wahlrechtsbeſtimmungen war außer dem Antrage 
Richter und einigen unweſentlicheren Anträgen eine Reſo⸗ 
lution Rickert auf Vorlegung eines neuen Wahlgeſetzes 
zum Abgeordnetenhaus und Einführung des allgemeinen ge⸗ 
heimen Stimmrechts eingegangen. Die N 
und Würmeling betonten die Unhaltbarkeit des Drei⸗ 
klaſſenwahlſyſtems. Die Abgg. v. Zedlitz und v. Huene 
befürworteten die Kommiſſionsfaſſung, die auch Miniſter 
Herrfurth für die Regierung acceptirte, während Abg. 
Francke den Kommiſſionsantrag als eine unbegründete Ver⸗ 
faſſungsänderung bezeichnete. Darauf wurde Vertagung auf 
morgen beſchloſſen. 


Berlin, 25. Febr. Aus authentiſcher Quelle verlautet, 
daß Liebreichs Heilmittel in einer ſyſtematiſchen 
Anwendung ſubkutaner Injektionen von kantharidinſaurem Kali 
beſteht. Das Mittel ſcheint nicht nur bei Tuberkuloſe, 5 

eil⸗ 
wirkung auszuüben. Die Wirkſamkeit des Mittels joll 
außer Zweifel ſtehen. Die kliniſchen Verſuche der Pro⸗ 
feſſoren Fränkel und Heimann ſeien günſtig verlaufen. Prof 
Liebreich erklärt, er ſel vor Schluß der Unter Sara ge: 
zwungen worden, alles mitzutheilen. Der Kultusminiſter 
wendet der Entdeckung ſeine volle Aufmerkſamkeit zu. 


Danzig, 25. Februar. Durch die vom Oberpräſidenten 
v. Leipziger angeordneten Eisſprengungen auf der Weichſel iſt 
nunmehr bei Schulitz die Eisſtopfung von 11 650 Meter 
Länge, bei Fordon desgleichen die von 7000 Meter Länge 
völlig beſeitigt. Die Eisbrechdampfer brachen den Strom von 
der Mündung bis über Marienwerder auf. Heute wurde die 
Arbeit fortgeſetzt. 
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Yamilien-Nachrichten. 

Durch die glückliche Geburt 
einer Tochter 


wurden hocherfreut 


Moritz Gerson 


und Frau Dorothea, 
geb. Kuhn. 
Rogaſen, den 24. Febr. 1891. 
Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen erfreut an 
Breslau, d. 24. Febr. 1891. 
S. Brandt und Frau Lina, 
geb. Goldſtein. 
Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb 
nach kurzen ſchweren Leiden unſere 
gute Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter 


rau Haunchen Meyer 
geb. Laskowicz 
im 74. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
S. Meyer. 
Kröben, Koften, den 24. 
Februar 1891. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Hedwig Hen⸗ 
nig, gebor. Wille in Berlin mit 
Herrn Joſeph Feller in München. 
Fräulein Elfride Stäps in Erla 
mit Herrn Aſſeſſor Otto Kunz in 
Schwarzenberg. Fräulein Emilie 
Dedreux mit Herrn Johannes 
von Velſen in Köln. Fräulein 
Eliſabeth von Krugten in Leen⸗ 
warden mit Herrn E. H. Fuchs 
in Amſterdam. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Wilhelm Meinberg mit Fräulein 
Helene Möhcken in Salzhauſen. 

Geboren: Ein Sohn; 
Herrn Wilhelm von Hornboſtel 
auf Rittergut Hornboſtel. Herrn 
Dr. phil. Gerhardt Schneider in 
Prieſteblich Herrn Notar Schip⸗ 
pers in Köln. Herrn Dr. Ed⸗ 
mund Weſtphal in Hamburg. 
Herrn Profeſſor W. Neumann in 
Breslau. 
Eine To a 
Major und Flügel⸗Adjutant von 


chter: Herrn 


Haugk in Dresden. Herrn Lieu⸗ 
tenant Bopp in Ulm. gen 
Amtsrichter Paqud in Pfirt. 


errn Jacob de Roy in Krefeld 
errn Hauptmann Gilbert in 
Teipzig. Herrn Rudolph Brauns 
in Berlin. Herrn Amtsgerichts⸗ 
Rath Mendrzyk in Tilſit. 
eſtorben: Herr Oskar von 
Bieberſtein in Auxkallen. Herr 
Major a. D. Friedrich von Ho⸗ 
meyer in Popehnen. Herr Apo⸗ 
theker Dr. Robert Bock in Ber⸗ 
lin. Herr Königl. Gewerberath 
Dr. phil. F. A. Bernoulli in 
Aachen. Herr Gutsbeſitzer E. 
Buſch in Bottmersdorf. Herr 
Ingenieur Heinrich zur Mühlen 
in Zella. Herr Gutsbeſitzer F. 
W. Beckert in Niederbobritzſch. 
err Dr. phil. E. F. Döring in 
resden. Herr Reichsgerichts⸗ 
Rath Guſtav Wienſtein in Leip⸗ 
Herr Kommerzienxath Karl 
itte in Iſerlohn. Herr Dr. 
med. Theodor Santermann in 
Meiderich. Frau Klara von 
Weiß, geb. Wendler in Freiberg. 
Fr. Rechtsanwalt Bertha Tſchar⸗ 
mann, geb. Hardegen in Leipzig. 
rau Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. 
arie Haußmann, geb. Brock⸗ 
haus in Stuttgart. Frau Bau⸗ 
rath Karoline Dyckerhoff, gebor. 
Lichtenberger in Mannheim. Fr. 
Johanna Hufeland, geb. Pod⸗ 
ſchadlowski in Berlin. Fräulein 
Anna Luiſe von Einſiedel a. d. H. 
rießnitz in Dresden. eren 
auptmann Cuno von Müller 
ochter Hildegard in Schweidnitz. 


Versnüenngen. W 


Stadt-Theater. 
Donnerſtag, den 26. Febr. 1891: 
Letztes Gaſtſpiel der Kammer⸗ 
Sängerin Fräulein 
Jettka Finkelstein. 
Auf vielfachen Wunſch. 


armen. 
Große Oper mit Ballet in 
4 Akten von Bizet. 
reitag, den 27. Februar 1891: 
enefiz für Frl. Lina Doppel. 
| Odette. 
Sonnabend, den 28. Febr. 1891: 
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Der Mikado. 


Vorläufige Anzeige. 
Kraetschmann's 
Theater Varieté, 


Breslauerſtr. 15. 
Wiedereröffnung am 1. März. 


Für so zahlreiche Theilnahme an der 
Beerdigung meines verstorbenen Ehegatten, des 
Kaufmannes 


Thaddaeus Krzytanowskı 


danke ich hiermit sämmtlichen Freunden und 
Bekannten herzlichst. 


Die trauernde Wittwe 
nebst Kindern. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund höchſter Miniſterialentſchließung vom 8. Februar 1891 
Nr. 1543, wird hiermit bekannt geneben, da 
in Berlin W., Schöneberger Ufer 25, die 
Bayr. Staatsbrauerei Weihenſtephan in Berlin, Provinz 
Brandenburg, Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, 
Mecklenburg (beide Großherzogthümer) übertragen worden iſt. Herr 
Carl Gustavus in Berlin bezieht das Weihenstephaner Ex⸗ 
portbier direkt von der unterzeichneten Kgl. Direktion und 
1 5 8 Vertreter derſelben in dem oben bezeichneten Ab⸗ 
atzgebiete. 

Weihenstephan, 9. Februar 1891. 
Dr. E. Rehm, Kgl. Direktor. Müller, Kgl. Kaſſirer. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung der Königlichen Direction der 
Bayriſchen Staatsbrauerei 


Weihenſtephan 


mich beziehend, geſtatte ich mir die Aufmerkſamkeit des verehrlichen 
Publikums auf das Weihenſtephaner Export⸗Bier zu lenken, 
welches ſich auch ganz vorzüglich zum Abziehen auf Flaſchen eignet 
und überſeeiſch mit Erfolg exportirt wird. Den Herren Gaſtwirthen 
und Biergroßhändlern empfehle ich mich für etwaige Bezüge von 


Weihenſtephaner Export⸗Bier 


in Gebinden von 30 Liter an aufwärts. 
Das Gebräu, welches in der Königl. Bayeriſchen Staatsguts⸗ 


Brauerei Weihenſtephan bei Freiſing in Oberbayern hergeſtellt U 


wird, iſt von vorzüglicher Beſchaffenheit. 


Höchſte und Hohe Herrſchaften zählen zu den Konſumenten 5 


dieſes Bieres. 
Beſtellungen bitte zu richten an 


Carl Gustavus, 
General Vertreter, 


Berlin W., 
Schöneberger Ufer 25, an der Potsdamer Brücke. 


Die Filiale 


Berliner Corsettabrik 
W. & G. Neumann, 


POSEN, 
Friedrichſtraße 1, 
empfiehlt ihre anerkannt gutſitzenden 
Corſets von 75 Pf. bis zu den 
theuerſten. Geradehalter, Umſtands⸗ 


gen für Schiefe werden in kürzeſter 
Zeit angefertigt. Reparaturen ſchnell 
und billig. 


cen ara une die er bernd 5 
ebe’s auswurffördernd, nahr- 
tes Malzextract, baff, teftigend, wont- 
ſchmeckend, bei Reizzuſtänden der Bronchien, Suften, 
Seiſerkeit, Athmungs⸗ und Schlingbeſchwerden als 
Hausmittel hochgeſchätzt, wird, weil leicht verdaulich, ſo⸗ 
wohl rein, wie mit Eiſen, mit Chinin, Kalk, Leber⸗ 
thran, Pepſin verordnet. (Näheres in dem ab Fabrik 
oder in Apotheken gratis zu erlangenden Proſpectt.) 
Orig.⸗Fl. 125, 100, 70 Pf. 
lebe“ 
echte Malzextract-Husten-Bonbons, 
dreht wellen bekömmlich, 8 weit und 


reit beliebt. 
Man verlange echten von J. Paul Lie 


EEE Schönheit des Antlitzes 
wird erreicht durch 


Leichner's 


Fettpuder 


* 7 * 
und Leichner's Hermelinpuder 
2 (beste Gattung Fettpuder) 

Gesichtspuder für Tag und Abend, festhaftend, macht die 
Haut schön, rosig, jugendfrisch, weich; er ist unschädlich 
und man sieht nicht, dass man gepudert ist. — Auf allen 
Ausstellungen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet; 
im Gebrauch beim höchsten Adel, der ganzen Künstlerwelt 
und ist zu haben in allen Parfumerien, jedoch nur in ver- 
schlossenen Dosen mit der Schutzmarke „Lyra und Lorbeer- 
kranz“. Man verlange stets: 
DU” Leichner’s Fettpuder. 38 


L. Leichner, we Hoftbeatenlieterent, Deb il. 


und Nährcorſets, Tournuren, Mas: |} 
kirungen der Büſte ꝛc. Polſterun⸗ 


Auf vielſeitigen Wunſch 
Donnerſtag, den 26. Februar er., 
Abends von 7 Uhr ab: 


Großer Eis⸗Korſo 


verbunden mit Konzert und Biwak-Feuer, Fackelzug, Eispolonaiſe. 


Zum Schluß: 


Großer Ball 
in Hoffmann's Etabliſſement, Eichwaldſtr. 
Wozu ergebenſt einladet 


Eisbahn Wilda. 


Iſraelitiſches Mädchenpenſionat 
Frau Elise Holzbock, 


Breslau, Sonnenſtraße 30. 


Ref.: 


Herr Rabbiner 


1 
Dr. Bloch, Poſen, Herr Lehrer 


Grünfeld, Schwerſenz, Herr Lubinski, Witkowo. 


ftrafte 


Die 


ift das wichtigſte Obiekt 
des Mundes. 


Don Anmeldungen nehme am 1. März, Poſen, Ritter: 
0, II., entgegen. 


Zahnpflege WBE 


8 der geſunden und kosmetiſchen Erhaltung 
; „Ein angenehmer Mund erhält exit durch geſunde, 
5 Carl Gustavus | weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 

ertretung der Königl. ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 


und des Mundes die nun ſeit 27 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 


Hofparfümerief C. D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 
Eingang verichafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, 


den 


Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 


jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, 


ſowie auch den 


Mund angen om erfriſcht. Zu haben a 50 Pf., ovale Doſe A 60 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Baroikowski, Neueſtr. 


Baares Geld 


“100,000 Hark 


Großen 


Ziehung am 5. 


V 


Chagrin, 


J. Moegelin, Poſen, 


Fabrik landwirthſchaftl. 
iſen⸗ 


Maſchinen und 
Gießerei 


offerirt 


zur Frühjahrsbeſtellung in guter 
Ausführung zu billigſten Preis⸗ 


notirungen 


, 2, J, um Aan 
a Uh, 
Cinfache und doppelte 


Nuingelwalzen, 


Cambribge⸗Walzen, 
Crostil- Walzen, 
Dreitbeilige r | 
‚Anillmalhinen, 
Dreitfäemaldhinen u. I. 


Preisverzeichniß Franco! 
ianos,Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
ER Proben be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Komman- 
dantenstr, 20. Berlin S. W. 19. 


Deilma 


Garant. 


Georg Hoffmann, 


März d. J., a Loos M. 2 50 Pf. 
incl. Porto und Liſte verſendet ſo lange der Vorrath reicht 


Georg Joseph, Berlin U, Jüdensir. 14. 


Telegramm-Adresse: „Dukatenmann“ Berlin. 


11 rm a Li, 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
in den billigsten bis hochfeinsten und 
elegantesten Einbänden in Leinwand, 
Sammet 

Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofhuchdruckerel W. 


17 Wilhelmstr, POSEN. Wilhelmstr. 17. | 


gewinnt man in der 
fälzer Geldlotterie. 


Zur 


? 


empfehlen wir 


für die 


etc. zum Preise von 


Decker & 00, 


(A. Röstel 


Stthauſens Froſthalſan. 


ganz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
lene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und macht 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


Eduard Feckert jun., 
Poſen, f 
empfiehlt 


rohe und friſch geröſtete 
Caffees ; 
in reicher Auswahl, jowie # 


ſämmtliche Colonialwaa⸗ 


ren u. Delikateſſen zu 
billigſten Preiſen. — 
Bei 5 Pfd. Preisermäßi⸗ 
gung. Verſand nach außer⸗ 
halb franko gegen Nach⸗ 
nahme. 


Ulmer Dogge, 
1/ Jahr alt, grau, Nackenböhe 
85 cm, Umſtändehalber ſofort 
billig zu verkaufen. Näh. Stern 's 
Hotel, Zimmer 27, von 12—4. 


555 ani vielfach pramiirt 
; Pianinos, empfiehlt zu Fa⸗ 


I Garderobe. 


; ausgeſchloſſen. 


160,000 Mt. wünſcht ſich zu 


Kaufmännischer Verein. 


Am Sonnabend, den 28. d. 
Mts., Abends 8, Uhr, 


zweites Wintervergnügen 


in den Geſellſchaftsräumen der 
Loge. 

Der Vorſtand. 
ff. Eisbeine 


jeden Donnerſtag u. Sonnabend. 
Berlinerſtr. 16. Oswald Nier. 


E Zisbeine 


P. Wandels Kei 


erſitz. 
Heute Abend Flaki. 
ff. Münchener Spatenbrän u. 
helles Lagerbier vom Faß. 


R. Grossmann, Jerſih. 
Heute Familienkränzchen. 


„Landwein 
weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, der ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
zur Bowle eignet, verſende ich 
bei Abnahme von 15—20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 
Nachnahme, je nach den Jahr⸗ 
gängen von M. 0,60 bis 0,75 M. 
per Liter. 5 

Unruhſtadt. 

Heinr. Herrmann. 


Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


Brosig's Mentholin 


ist ein erfrischendes Schnupf- 
pulver, dessen Güte weltbekannt. 
Niederlagen sind d. Plakate kennt- 
lich. Otto Brosig. Leipzig. 
Erste und alleinige Fabrik des: 
echten Mentholin. 


ritpreiien I. Höse bartl, 


Pianoforteſtimmer, Louiſenſtr. 19. 


Für Damen 
empfiehlt ſich eine in Dresden 
akademiſch gebifdete Schnei⸗ 
derin zur Anfertigung von 


M. Kretschei, 


Halbdorfſtr. 1. I., I 


— Io * 
Pfr. Senft Juſtitut 
Schönſee, W. Pr. b. Thorn, 
konzeſſionirte Auſtalt, 
bereitet f. ſämmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
jowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
Fähnrichs Examen gründ⸗ 
lich und ſicher vor. Die 
Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Verſäumtes durch eiſer— 
nen Fleiß nachzuholen und 
ſich beſcheiden wohlgemein⸗ 

ter Zucht unterzuordnen. 
Penſion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


— 


——n 


— En wir 


Ein anſt. Mädchen, 24 Jahr 
alt, Waiſe, mit guter Ausſteuer, 
wünſcht mit einem Herrn behufs, 
Verheirathung in Verbindung zu 
treten. Kinderloſer Wittwer nicht 
Off. u. C. R. 268 
mit Angabe genauer Verhältniſſe 
u. Photographie bis 15. März 
a. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


es Heirat! 


Ein Fräulein, 19 Jahr alt, mit 
einer baaren Mitgift von 


rr 


verheirathen. Gefl. nicht ano⸗ 
nyme Offerten unter E. 4186 an 
die Expedition d. „General“ 
Anzeiger“, Berlin SW. 12. 

Falls ich durch Dienſtmann 
oder ſonſt feine Nachricht erhalte. 
erwarte ich Dich zwif 

4 und 5. 

Inzwiſchen beſten Gruß. 


„e OH De 


d. 


Nr. 142. Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


P. Schrimm, 22. Febr. [Selbſtmord.] Ueber den geſtern 
bereits gemeldeten Selbſtmord eines hier in Garniſon liegenden 
Soldaten verlautet noch Folgendes: Der it een 23 der aus 
Infterburg ſtammt und erſt vor kurzer Zeit feinen Vater durch 
den Tod verloren hat, ſoll die That in einem Anfalle von Schwer⸗ 
muth verübt haben; ſonſtige Gründe liegen anſcheinend nicht vor, 
da er ein tüchtiger Soldat und bei ſeinen Vorgeſetzten beliebt war. 
Derſelben Kompagnie gehörte auch der im Januar an Kohlendunſt 
erſtickte Soldat an. 

99 Aus dem Kreiſe Bomſt, 23. Februar. [Vertheilung 
der FCC Bei der Verthei⸗ 
lung der Schulunterhaltungsbeiträge ſind bisher die 5 1 
und klaſſiftzirte Einkommenſteuer des der Vertheilung vorher⸗ 
gebenden Jahres zu Grunde gelegt worden. Dies ſteht mit 
den Vorſchriften über die Vertheilung der Provinzial⸗ und Kreis⸗ 
kommunalbeiträge nicht im Einklange. Angemeſſener dürfte es 
vielmehr ſein, daß in Zukunft der Vertheilung der Schulbeiträge 
die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer des Jahres, für welches 
die Schulbeiträge ausgeſchrieben werden, zu Grunde 
gelegt werden. Natürlich müßte dann ein höherer Betrag, als nach 
dem Haushaltungsanſchlag erforderlich, ausgeſchrieben werden, weil 
in Folge der Ermäßigungen auf Reklamationen und Rekurſe Ab⸗ 
gänge im Lauſe des Jahres entſtehen müſſen. f 

—r. Wollſtein, 24. Febr. [Telephonanlage.] Eine 
zweite Privat⸗Telephonanlage wird in unſerer Stadt in den näch⸗ 
ſten Tagen durch Herrn Th. Liichfe für Herrn N. Dokowicz er⸗ 
richtet erden, welche Eriterer ſeine jetzt bedeutend vergrößerte Dampf: 
bierbrauerei mit ſeinem am Markte belegenen Comtoir dadurch 


verbinden laſſen will. ER . 2 

r. Wollftein, 24. Febr. [Sitzung.] Die Repräſen⸗ 
tanten der jüdiſchen Schulgemeinde, welche heute im 
Saale des Magiſtratsbuxeaus zuſammen waren, beſchloſſen von 
dem, von den früheren Repräſentanten genehmigten Schulbau Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und weitere Beträge nicht mehr einzuziehen. Der 
Neubau eines Schulgebäudes, wozu bereits 5 Prozent geſammelt 
find, unterbleibt ſonach. 

99 Altkloſter, 22. Februar. [ñReſultatloſes Fiſchen.] 
Der hieſige Fiſcher und Stellmachermeiſter Valentin Markwitz ver⸗ 
anſtaltete geſtern in dem nahen Obrafluſſe ein großes Netzfiſchen 
ohne irgend einen Erfolg. Trotz der guten Netze und der zahl⸗ 
reichen Gehülfen wurde in dem ſonſt ſehr fiſchreichen Obrafluſſe 
pen des hohen Waſſerſtandes auch nicht ein einziger Fiſch ge⸗ 
angen. 5 

W. Aus dem Kreiſe Rawitſch, 24. Febr. [Vorſchuß⸗ 
Verein in Jutroſchin. reis = Gewerbe - Aus⸗ 
ſtellung in Guhrau.] Welchen Aufſchwung der Vorſchuß⸗ 
Verein in Jutroſchin genommen, zeigt der letzte Jahresbericht 
deſſelben, nach welchem der Verein im abgelaufenen Geſchäftsjahre 
einen Zuwachs von 125 Mitgliedern erhalten hat, ſo daß er deren 
nun 346 zahl: Seine Bilanz ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 
144.036,12 M. ab. Die außenſtehenden Forderungen belaufen ſich 
auf rund 143 478 M., das Mitglieder⸗Guthaben beträgt 28 181,28 M., 
der Reſervefonds rund 5898 M., der im letzten Jahre erzielte 
Reingewinn 2133 M., ſo daß jedem Genoſſen eine Dividende 
autgeſchrieben werden konnte. — In unſerer benachbarten Kreisſtadt 
Guhrau ſoll im Laufe des Monat Juni d. J. eine Kreis⸗Gewerbe⸗ 
Ariel e ſtattfinden, zu welcher nur ſelbſtgefertigte Gewerbe⸗ 
Artikel, einſchl. Geſellen⸗ und Lehrlingsarbeiten, ſowie Pro dukte 
des Gartenbaues, der Bienenzucht ꝛc. aus dem Kreiſe Guhrau zu⸗ 
pelafien werden, und mit welcher eine Verlooſung von Aus⸗ 
tellungsgegenſtänden verbunden ſein wird. Für hervorragende 
Leiſtungen ſollen Chren⸗Diplome ertheilt werden. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 24. Pe Nr 

nvalidi⸗ 


Station. Militär⸗Erſatzgeſchäft. Zur 
käts⸗ und Altersverſicherung.] Im eiſe Koſchmin iſt 
neben der bisherigen Station in Zimnawoda noch eine zweite 
königliche Beſchäl⸗ Station in ich Naa errichtet worden. Auf 
der erſteren decken drei königliche Landbeſchäler zum Preiſe von 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Tante, aber ich verabſcheue dies weibliche Ungeheuer, an 
das ich mich gekettet.“ 

„Guido, ſprich nicht jo, um Gottes willen, ſprich 
jetzt nicht mehr ſo! — Himmel!“ ſtöhnte ſie und ſchaute 
angſtvoll in ſein Geſicht. „Zum zweiten Mal ſoll kein 
Glied der Familie Schmieden eine Lutter um ihr Lebensglück 
bringen!“ 


Vc dann veranlaßt, Herminen unverbrüchlich das gegebene 
ort zu halten.“ 
lan. Noch einmal holte fie tief Athem, dann begann fie mit 
Eier Stimme: „Auch ich bin jung geweſen, Guido, und die 
Hate nannten mich ein ſchönes, reich begabtes Mädchen. 
etty Lutter, die Tochter des reichen Maurermeiſters, war 
ö Als mir, wie ihr Bruder mit Deinem Vater aufgewachſen. 
esp Nachbarskinder hatten wir gemeinſam mit der Puppe 
darielt. gemeinſam die Schule beſucht. Hand in Hand 
0 men wir dann vor den Altar des Herrn getreten, um in die 
0 einſchaft der erwachſenen Chriſten aufgenommen zu werden. 
M hatte Betty lieb. Sie war ein nettes, herzensgutes 
fr chen von angenehmen Manieren und hübſchem Aeußern. 


von 12 und 10 Mark. — Das diesjährige Militär⸗Erſatzgeſchäft 
ür den Kreis Koſchmin findet am Dienſtag, den 10. März, in 
oxek, am 11. März, in ee und am 12, und 13. März in 

Koſchmin ſtatt. Die Looſung der Militärpflichtigen des Jahrganges 
1871 und derjenigen früherer Jahrgänge, welche noch nicht gelooſt 
haben, findet am 14. März in Koſchmin ftatt. — Zur Durch⸗ 
führung der Invaliditäts- und . iſt für die Kreiſe 
Krotoſchin und Koſchmin ein gemeinſames Schiedsgericht mit dem 
Sitze in Krotoſchin errichtet worden. Vorſitzender dieſes Schieds⸗ 
gerichts iſt der Amtsgerichtsrath Sypntewskli in Krotoſchin und 
deſſen Stellvertreter der Regierungsaſſeſſor Boeniſch in polen 

b. Zduny, 24. Febr. Maul⸗ und Klauenjeude.] 
Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Brauereibeſitzers 
Carl Tſchaeche hierſelbſt ausgebrochen. Es iſt dies daſſelbe Gehöft, 
auf welchem kürzlich eine Kuh getödtet werden mußte, bei deren 
Unterſuchung durch den Kreisthierarzt Reinemann Milzbrand kon⸗ 
ſtatirt wurde. 25 5 l 

* Schneidemühl, 24. Februar. [Ehrliche Finderin. 
Ein Vertreter einer holländiſchen Firma logirte vorige Woche in 
einem hieſigen Hotel. Am Sonnabend wollte er mit der Bahn 
weiterreiſen; er dem Bahnhofe angekommen, bemerkte er mit 
Entſetzen, daß ihm die Brieftaſche mit 7000 Mark Inhalt fehlte. 
Er eilte in das Hotel zurück, wo das Dienſtmädchen beim Auf⸗ 
räumen des Zimmers bereits die Brieftaſche gefunden und dem 
11 ausgehändigt hatte. Der Verlierer belohnte die Ehr⸗ 
lichkeit des Dienſtmädchens mit 20 Mark, in Anbetracht der wieder⸗ 
erhaltenen bedeutenden Summe allerdings herzlich wenig. g 

Krone a. Br., 23. Februar. 0 erſchwunden.] Seit 
Donnerſtag voriger Woche iſt hier der Landbriefträger W., welcher 
mit der Kariolpoſt täglich ach Klarheim fuhr, verſchwunden. Am 
Mittwoch ließ ſich derſelbe infolge eines ärztlichen Krankenatteſtes 
von der Poſtbehörde einen 14tägigen Urlaub bewilligen, und fuhr 
darauf des Abends mit einem Fubrwerk nach Klarheim, woſelbſt 
er eine Bahnkarte nach Bromberg löſte. Durch die Aeußerung zu 
dem Kutſcher, daß er nicht mehr zurückkehren, ſondern nach Amerika 
fahren würde, machte er ſich verdächtig, was zur Folge hatte, daß 
die Frau entdeckte, daß ihr Mann eine größere Geldſumme, 
darunter etliche hundert Mark anvertrauter Mündelgelder, mitge⸗ 
nommen hatte; von dieſer Entdeckung machte die gem Anzeige. 
Gerichtlicherſeits wurden infolgedeſſen telegraphiſche 2 mittelungen 
angeſtellt und a Möbel u. ſ. w. des W. wegen der Mün⸗ 
delgelder verſiegelt. Was den W. zu dieſem Schritt 5 85175 hat, 
iſt räthſelhaft, zumal er dienſteifrig und allgemein beliebt war, 
außerdem eine gute Häuslichkeit hatte. Von ſeinem Aufenthalt 
konnte bis jetzt nichts ermittelt werden. 5 2 

U Bromberg, 25. Febr. [Abiturientenprüfung.] 
Geſtern und vorgeſtern fand im hieſigen königlichen Gymnaſium 
unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial⸗Schulraths Polte⸗Poſen 
die Abiturientenprüfung ſtatt. An derſelben nahmen 21 Qber⸗ 
primaner Theil, welche ſämmtlich die Prüfung beſtanden. Sechs 
von ihnen waren wegen der guten ſchriftlichen Arbeiten vom 
mündlichen Examen dispenſirt. Eine Zahl von 21 Examinanden 
hat die Anſtalt wohl noch nie gehabt. 


* Thorn, 24. Februar. [Die Bank für landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen M. Weinſchenck, läßt durch 
Herrn G. Fehlauer hier die Gläubiger zu einer Verſammlung auf 
den 10. März einladen; es ſollen Mittheilungen über die Sachlage 
und Vorſchläge über Regulirung gemacht werden; andererſeits be⸗ 
rufen laut heutiger Anzeige mehrere Gläubiger der Bank eine all⸗ 
gemeine RM auf Freitag, den 27. Februar, zu Nikolai 
ein, um darüber zu berathen, in welcher Weiſe etwa ſeitens der 
Gläubigerſchaft vorgegangen werden ſoll. 

* Plonkowo, 24. Februar. [Gauner.] Am letzten Sonn⸗ 
abend kam in das herrſchaftliche Haus von Koczkowo und zur 
Propſtei Plonkowo eine Mannsperſon, um die Ankunft der Gäſte, 
die man hier und dort zum Sonntag erwarten konnte, anzuzeigen. 
Dabei gab er an, daß er eine militäriſche Uebung mitmachen 
müßte und bekam vielfach Geldbeträge ein, um die er gebeten hatte. 
Die Angaben des Strolches ſtellten ſich ſchließlich als Schwindel 
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12, 10 und 9 Mark und auf der letzteren zwei Beſchäler zum Preiſe 


belt und mag der Fall zur Warnung vor dem Gauner mitges 
eilt ſein. 

Danzig, 24. Februar. [Entlaſſungen in der Be 
wehrfabrik. Von der Weichſel.] Auch die hieſige Ges 
wehrfabrik wird dem Beiſpiele der Gewehrfabriken in Spandau 
und Erfurt folgen und einen erheblichen Theil ihres z. Z. ſtarken 
Arbeiterperſonals entlaſſen. Im Laufe des heutigen Vormittags 
ſind bereits ca. 40 Kündigungen mit 14tägiger Friſt 8 m 
Laufe des Nachmittags werden noch weitere erwartet. — Die Eis⸗ 
brechdampfer find heute bei Kurzebrack (Marienwerder) angelangt. 
Dort wird nun heute der weitere Aufbruch der Eisdecke eingeſtellt. 
Die Eisſprengungen bei Schulitz und Fordon werden heute eben⸗ 
falls eingeſtellt. 

Königsberg, 24. Febr. Verwendung des Gaſes 
zu Kochzwecken. eue nun dic de Aus⸗ 
wanderung.] So ablehnend man ſich hier gegenüber der Ver⸗ 
wendung von Gas zu Kochzwecken anfänglich verhielt, ſo ſehr be⸗ 
ginnt man jetzt den Werth dieſer Einrichtung ſchätzen zu lernen, 
nachdem verſchiedene größere Haushaltungen damit Verſuche ge⸗ 
macht haben. Es find bereits viele Kochherde in Haushaltungen 
in Gebrauch, und überall ſpricht man ſich anerkennend über die 
Leiſtungen und die Sauberkeit derſelben aus. Während das Kubik⸗ 
meter Gas zu Beleuchtungszwecken mit 16 Pf. berechnet wird, 
koſtes es zu Kochzwecken nur 12 Pf., ſo daß dieſes Brennmaterial 
einer Familie von 9 bis 10 Perſonen monatlich nicht mehr als 
15 Mark koſtet. Da nun auch die Stadt miethsweiſe Kochherde 
abgiebt, die für den geringſten Gasverbrauch böchſt praktiſch ein⸗ 
5 ſind, je unterliegt es keinem Zweifel, daß ſich dieſe neue 

nrichtung ſehr bald allgemeiner Beliebtheit erfreuen wird. Der 
Magiſtrat verfolgt dabei das Ziel, die Ausfälle an den Einnahmen, 
welche der Gasanſtalt durch das Elettrizitätswerk bereitet werden, 
wieder ſo viel wie . zu decken. — Die Telegraphenleitungen 
in unſerer Stadt ſollen demnächſt unterirdiſch gelegt werden. — 
Die Auswanderung aus unſerer Provinz beginnt in dieſem Jahre 
recht früh und zwax nicht nur ſeitens der arbeitenden, ſondern 
auch der beſitzenden Klaſſe. So trafen kürzlich drei 8 hier 
ein, welche ihre Heimath bei Heydekrug verlaſſen haben, um nach 
Nordamerika oder Braſilien auszuwandern. Die drei Familien 
atten bisher Grundſtücke von 80, 90 und 112 Morgen beſeſſen; 
ißernten und andere wirthſchaftliche Uebelſtände aber haben ſie 
derart in Schulden geſtürzt, daß es bis zur Verſteigerung ihrer 
Grundſtücke nur noch weniger Jahre bedurft hätte. Um nicht ihr 
ganzes Vermögen zu verlieren, verkauften ſie die Beſitzungen und 
entſchloſſen ſich, auszuwandern. be 
* Goldap, 24. Febr. [Mordverſuch.] Vor einigen 
Tagen verſuchte der Gerbergeſelle S. aus Dubeningden, ein mehr⸗ 
mals beſtrafter Menſch, welcher auch ſchon in der Irrenanſtalt 
Allenberg geweſen iſt, ein Mädchen, das er liebte, mittels eines 
Handtuchs zu erdroſſeln, weil ſie ſeine Liebe nicht erwiderte; in 
dem Glauben, daß dieſelbe bereits eritict ſei, warf er fie in den 
Keller und ergriff die Flucht. Die That wurde bald entdeckt, und 
dem Gendarm gelang es, den Verbrecher feſtzunehmen. Das 
Mädchen wurde wieder ins Leben zurückgerufen. 

Landsberg a. W., 24. Februar. Die Stelle des 
Erſten Bürger meiſters! wird hier zum 1. Oktober ds. Is. 
frei, da die Penſionirung des jetzigen Oberbürgermeiſters Mey dam 
zu dieſem Zeitpunkt beſchloſſene Sache iſt. Das Ruhegehalt iſt auf 
jährlich 4500 M. bemeſſen worden. Die Stelle ſoll mit einem 
feſten Gehalt von jährlich 6000 M. ausgeſchrieben werden. Außer⸗ 
dem ſtehen dem Inhaber noch 300 M. Einnahme für Funktionen 
beim Deichamt zu. 

Breslau, 24. Febr. [Tod durch Alkoholvergif⸗ 
tun 920 In einer Wirthſchaft an der Brandenburgerſtraße ging 
ein Roſſelenker die unſinnige Wette ein, er könne in zehn Minuten 
ein Liter Kornbranntwein austrinken. Einer der Anweſenden 
ſchaffte den Branntwein ſofort herbei, und der Kutſcher that auch 
den furchtbaren Trunk, mußte aber bald darauf beſinnungslos 
weggetragen werden. Nach kurzer Zeit erlag er den Folgen ſeines 
Bravourſtückes. 

Glogau, 24. Febr. [Carl Flemming .] Der frühere 
Inhaber der Verlagsanſtalt Carl Flemming, Carl Martin Flem⸗ 
ming, iſt geſtern Vormittag nach langem, ſchwerem Leiden im 
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Damals lebten die alten Lutters noch beide und waren an⸗ trauen erweckte, und es dauerte auch nicht lange, jo ſaßen wir 


geſehene Leute in Kronberg. Heinrich — ich meine Deinen 
künftigen Schwiegervater — machte mir zur Zeit erheblich den 
Hof, aber ich kümmerte mich nicht viel darum. Seine Art 
gefiel mir nicht, trotzdem Dein Vater den Freund garnicht 
genug rühmen konnte. So war ein Jahr ſeit meiner Kon⸗ 
firmation vergangen, und wir hatten es froh und geſellig 
verbracht. Da lud mich eine unverheirathete Schwefter 
unſerer guten Mutter, alſo Deine Großtante, die am Rhein 
in einem vornehmen Stift lebte, freundlich ein, ſie zu beſuchen. 
Faſt vier Monate war ich der Heimath fern. Betty und ich 
wechſelten in der Zwiſchenzeit die zärtlichſten Briefe. Die 
ferne Freundin offenbarte mir auch ſchriftlich alles, was ihr 
liebes Herz bewegte; und als die erſte Liebe an ſie herantrat, 
fehlte es nicht an ſchwärmeriſchen Urtheilen über den wunder⸗ 
ſchönen jungen Aſſeſſor, der nach Kronberg verſetzt worden 
und ihr eifrig den Hof machte, nachdem er ſie auf einem 
Konzert im Rathhausgarten kennen gelernt. Ich war 
keine neidiſche Natur und freute mich ihres Glückes. Ich 
ſchrieb ihr das auch in warmen Worten, denen ich natürlich, 
wie es in jenen Tagen Mode war, ein ſentimentales Verslein 
hinzufügte. 

Unterdeß rückte die Zeit meiner Abreiſe aus der ſchönen 
Stadt am Rhein, in welcher ich manche angenehme Stunde 
verlebt, immer näher. Ehe ich mich deſſen verſah, war die 
Abſchiedsſtunde da. Ich beſtieg den unbequemen Poſtwagen 
und fuhr der Heimath ie: en. O, Guido, das war da⸗ 
mals ein gar langweiliges eifen. Ich blieb zehn Tage un⸗ 
terwegs, befand mich aber glücklicherweiſe nahezu bis an mein 
Ziel unter dem Schutz der liebſten Kollegin meiner Tante, 
einer alten, freundlichen Stiftsdame, mit der ich wie mit einer 
Mutter plaudern konnte. 

Als ſie ſich von mir trennte, hatte ich nur noch fünf 
Meilen zurückzulegen, dann war mein geliebtes Kronberg er⸗ 
reicht. Zufälligerweiſe blieb ich ganz allein in der ſchwerfäl⸗ 
ligen Poſtkutſche zurück, als Fräulein v. Burgheim ſich ver⸗ 
abſchiedete. Aber es währte nur bis zum nächſten Dorfe, 
Dorfe, dann ſtieg ein junger Herr zu mir ein. Es war eine 
auffallend ſchöne ritterliche Erſcheinung, welche ſofort Ver⸗ 


uns in der lebhafteſten Unterhaltung gegenüber. Er ſprach 
ſchön und fließend und wußte auch dem Intereſſe eines ſo 
jungen Mädchens, wie ich es war, gerecht zu werden. Dabei 
merkte ich ſehr wohl, daß ſeine Augen, ſobald er es verſtohlen 
thun konnte, immer wieder wie in Bewunderung und aufrich⸗ 
tiger Theilnahme an meinem Geſicht hingen. Ich würde nun 
aber keine Evastochter geweſen ſein, wenn mich dieſe Bewun⸗ 
derung, eine ſolche Theilnahme nicht in hohem Grade entzückt 
hätten, umſomehr, als mein junges Herz ſchon in der erſten 
Stunde, die ich mit dem Fremden verlebt, Feuer gefangen. 
Wie im Fluge 90 mir die Zeit, und viel früher, als 
ich es wünſchte, war die Vaterſtadt, nach der es mich doch 
während des erſten Theiles der Reiſe ſo ſehr verlangt, er⸗ 
reicht. Zu meinem Troſte ſagte mir jetzt jedoch der liebens⸗ 
würdige Fremde, daß Kronberg auch das Ziel ſeiner Fahrt 
wäre. So verließen wir denn mit einander die unbequeme 
Kutſche. Der Reiſegefährte beſorgte mir das Gepäck, weil mich 
Niemand von meinen Angehörigen auf dem Poſthof erwartete, 
erwarten konnte, da ich den Tag meiner Rückkunft nicht ge⸗ 
ſchrieben. Aber erſt als ich den elenden Wagen beſtiegen, über 
welchen Kronberg damals allein zu fverfügen hatte, und zwi⸗ 
ſchen unzähligen Gepäckſtücken auf dem harten Polſter Maaß 
genommen, nannte mein liebenswürdiger Ritter ſeinen Namen 
„Alfred Barner!“ Mein Gott, ſo hieß ja auch der künftige 
Verlobte Bettys! Eine förmliche Todesangſt überkam mich. 
Wenn nun meine neue intereſſante Bekanntſchaft identiſch wäre 
mit dem Ideal der Freundin! Himmel! Das Herz mußte 
mir ja brechen, ſollte ich mit anſehen. daß der Mann, dem 
ich meine erſte Liebe weihte, der Gatte einer anderen würde, 
und wenn dieſe andere auch Betty ſei. 

„Guido, ich muß damals doch ein recht abſcheuliches 
Geſchöpf geweſen ſein. Denn ich will es Dir aufrichtig ge⸗ 
ſtehen, bei dieſem Gedanken, bei dieſer tiefen Herzensangſt 
fühlte ich mit einem Mal, daß ſich jäh die Freundſchaft zu 
der Geſpielin meiner Kindheit in ein Empfinden verwandelte, 
das dem Haß ziemlich verwandt war. 

„In ſolchen Gefühlen, aufgeregt und mit glühenden 
Wangen, erreichte ich das Vaterhaus. Mutter und Fritz, 


Verſtorbene, einer der an⸗ 
3 t ahre hindurch das Amt eines 

tadtverordneten bekleidete, übernahm am 1. November 1878 nach 
dem Tode ſeines Vaters, des Begründers des allbekannten Ge⸗ 


56. Lebensjahre verſchieden. Der 
e Bürger der Stadt, der 


ſchäfts, ee mit feinem Bruder Georg die Weiterfühung 
der Verlagsanſtalt, gab dieſelbe aber wegen des Austritts feines 
Bruders und wegen eines Augenleidens auf, und ſo ging am 
15. Mai 1888 das Geſchäft in den Beſitz der jetzigen Inhaber 
über. Seine große Menſchenfreundlichkeit und Herzensgüte haben 
ihm hier ein bleibendes Andenken errichtet. 

Rettkau, 24. Jebr. (Zur Invaliditäts- und 
Altersverſicherung.] Ein recht merkwürdiges Manöver 
ſcheint ſeitens einzelner Arbeiter zur Erlangung von Verſicherungs⸗ 

roſchen ausgeführt zu werden. Auf einem Dominium hieſigen 
eiſes wurde am Mittwoch und Donnerſtag vergangener Woche 
ein Maurer beſchäftigt. Am Sonnabend, am Lohntage, erſchien 
deſſen Tochter auf dem Dominium, den Verdienſt des Vaters zu 
olen und bemerkte, „der Vater ließe auch um den Beitrag für 
ie Verſicherung bitten.“ Dem Mädchen wurde aufgegeben, die 
Quittungskarte des Vaters herbeizuholen, in welche die Maxke 
dann eingeklebt werden würde. Inzwiſchen wurde aber konſtatirt, 
daß der Maurer ſchon am Montag und Dienſtag derſelben Woche 
an einer anderen Stelle gearbeitet hatte, mithin war das 
nium nicht mehr verpflichtet, den Verſicherungsbeitrag zu leiſten. 
erner wurde feſtgeſtellt, daß der Maurer ſich auch ſchon an 
ieſer erſten Arbeitsſtelle einen Beitrag hatte in Baar verabfolgen 
laſſen, wie auf weitere Erkundigung, daß derſelbe zur Erlangun 
7 Verſicherungsſumme bisher ſtets ſo verfahren war, d. h. ſi 
ie Verſicherung immer in baarem Gelde eingefordert hatte. — 
Wunderbarerweiſe war aber in der Quittungskarte nicht eine ein⸗ 
zige Marke eingeklebt. — Es ſcheint alſo, daß einzelne Arbeit⸗ 
nehmer die Unkenntniß der Arbeitgeber derartig auszunützen 
ſuchen, daß ſie den Verſicherungsbeitrag ſich in baarem Gelde an 
mehreren Arbeitsſtellen einholen und auf dieſe Weiſe ſich einen 
unrechtmäßigen Nebenverdienſt verſchaffen. 
* Sprottau, 24. Febr. [(Bubenſtreich.] Bei der Feld⸗ 
dienſt⸗Uebung der hieſigen Gaxniſon am vorigen Sonnabend hatte 
ein Kanonier neben dem üblichen Geſchoß (Manöver ⸗Kartuſche) 
auch einen Stein in das eine Geſchütz geladen. Glücklicherweiſe 
75 der Schuß Niemand verletzt. Der Stein hat ſtellenweiſe die 
üge im Geſchüßzrohre zerſchlagen, jo daß es noch ea u ob 
das betr. Rohr jemals wieder zu gebrauchen ſein wird. Der betr. 
Kanonier, welcher dieſes Bubenſtück verübt hat, ſieht einer ſtrengen 
Wee entgegen. 
Görlitz, 24. Febr. (Im der Aktiengeſellſchaft 
Waarxeneinkaufs verein“) kriſelt es. Die entdeckten Dieb⸗ 
ſtähle haben viele Mitglieder in Beſorgniß verſetzt und die be⸗ 
abſichtigte Begründung einer Filiale in Dresden wird voraus- 
ſichtlich ſehr lebhafte Oppoſition finden. Eine am Sonnabend 
ausgeſchriebene Verſammlung von Aktionären in der Schönhof⸗ 
brauerei hatte eine ſo ſtarke Betheiligung gefunden, daß es zu einer 
Diskuſſion gar nicht erſt kam, weil die Raumverhältniſſe eine 
lche unmöglich machten. Nach kurzen Mittheilungen Seitens des 
uberufers wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die noch im 
vorigen Jahre mit 950 M. geſuchten Aktien werden jetzt täglich in 
den Blättern ausgeboten und ſind bereits mit 700 M. verkauft. 
. — in ſolchen Fällen zu gehen pflegt, laufen übertriebene Ge⸗ 
rüchte um. 
* Bunzlau, 23. Febr. [Sozialiſtiſche Verſammlung.] 
Geſtern fand hier eine ſozialiſtiſche Volksverſammlung ſtatt, in 
welcher Schneidermeiſter Kühn aus Langenbielau als Redner 
auftrat. In dieſer . gelangte auch ein Antrag zur 
Berathung, welcher die ne des Boykotts über das 
Bunzlauer Stadtblatt“ verlangte, da daſſelbe in letzter Zeit mehr⸗ 
ch heftige Kampfartikel gegen die Sozialdemokratie gebracht hatte. 
er in der Verſammlung anweſende Redakteur dieſes Blattes 

nahm für die von ihm geleitete Zeitung daſſelbe Recht in Anſpruch, 

welches die ſozialdemokratiſche Preſſe den bürgerlichen Parteien 
egenüber beanſprucht. Seine Deviſe ſei: „Kampf gegen Kampf.“ 
r widerlegte hierauf noch die Ausfühungen des Redners und 

Auch mit ſo viel Geſchick, daß der gegen ſein Blatt gerichtete 
ntrag gar nicht bis zur Abſtimmung gelangte. 


Militärifdes. 


r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps: v. Winter⸗ 
feld, Rittmeiſter a la suite des Rhein. Ulanen⸗Regts. Nr. 7, unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der 30. Kav.⸗ 
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Dein lieber Vater, empfingen mich. Letzterer hatte erſt vor 
wenigen Tagen in der nahen Univerſitätsſtadt ſeinen Doktor 
gemacht und gedachte nun binnen kurzem die Braut, eine 
Tochter des reichen Kronberger Bürgermeiſters, welche ſchon 
ſeit zwei Jahren auf dieſen Zeitpunkt wartete, heimzuführen. 

„Kaum aber hatte ich mich aus den Armen der guten 
Mutter gelöſt, als ſich die Hausthür des Nachbargebäudes 
öffnete, und Betty herausgeſtürmt und mir mit offenen Armen 
entgegengeeilt kam. 

„Wahrhaftig, Guido, ich hatte mich während der ganzen 
Zeit, die ich im Stift bei der Tante verlebt, aufrichtig nach 
der Buſenfreundin geſehnt. Aber nun ſie vor mir ſtand und 
die Arme jubelnd um meinen Hals ſchlang, verſtärkte ſich das 
Gefühl der Abneigung noch, welches mich vorhin ſo plötzlich 
übermannt. Sie aber ſchien durchaus nicht zu bemerken, was 
in mir vorging. Im Gegentheil, kaum hatte die Mutter uns 
in das Haus geleitet, während der Bruder für meine Effekten 
ſorgte, ſo zog ſie mich nach meinem Stübchen, wo ſie, mir 
von Neuem um den Hals fallend, aufjubelte: 

„Klärchen, ach mein Gott, bin ich glücklich! Aber denke 
Dir, als der liebe einzige Mann vorgeſtern zu uns kam, um, 
noch bevor er zur Abhaltung eines Gerichtstages nach F. fuhr, 
bei den Eltern um meine Hand zu werben, wie er es ſelbſt 
dem Referendar Stein erzählte, der es wieder meinem Bruder 
mitgetheilt, wie er alſo vorgeſtern kam, um meine Hand zu 
werben, waren wir unglücklicherweiſe alle mitſammen zur Be⸗ 
ſichtigung des Roſenhofs gefahren, den Papa unſerm Heinrich 
kaufen will. Nun, heute oder morgen kehrt Barner wieder 
nach Kronberg zurück und dann —. Sie drückte die Hand auf 
— Herz, „dann kommt er noch einmal, und ich werde ſeine 

raut.“ 

„Betty die Braut des Mannes, für den auch ich ſchwärmte 
wie nie zuvor für einen andern! Mir krampfte es die Bruſt 
zuſammen, und ich hätte laut aufſchreien mögen vor Schmerz 
und — Neid. Freilich ſchämte ich mich dieſes häßlichen Ge⸗ 
fühls und ſuchte in Folge deſſen der Freundin ein beglück⸗ 
wünſchendes Wort zu ſagen. Aber es klang gezwungen, und 
meine ſeltſame Weiſe fiel jetzt auch der Gefährtin auf. Sie 
fragte mich denn auch, was mir fehle, und als ich mich mit 


Domi⸗ 
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Brig., als Eskadr.⸗Chef in das Ulanen⸗Regt. Prinz Auguſt von 
Würtemberg (Poſen) Nr. 10 verſetzt. 

r. Perſonalveränd en in der 4. Divifion: v. Ku⸗ 
rowski, Hauptm vom großen Generalſtabe, zum Generalſtabe 
der 4. Diviſion verſetzt. 

= Perſonal veränderungen. Mit Wahrnehmung der Ge— 
ſchäfte als Ober⸗Quartiermeiſter iſt an Stelle des zum 
Chef des Generalſtabs ernannten Generallieutenant Graf von 
Schlieffen der Generalmajor v. Bock und Polach, bis⸗ 
her Chef des Generalſtabs des 15. Armeekorps in Straßburg, be⸗ 
traut worden. Seine Stelle hat der Oberſtlieutenant Jonas, 
bisher Chef des Generalſtabs beim 16. Korps in Metz, erhalten, 
welcher wiederum durch den Oberſtlieutenant v. Twardowski 
erſetzt iſt, der bisher Chef des Generalſtabes beim Gouvernement 


in Metz war. az 

Renthe gen. Fink vom 65. Infanterie⸗Regiment übertragen 
worden. Sam erſten Adjutanten des Chefs des Generalſtabs iſt 
an Stelle des t Zahn der Major Mackenſen vom Ge⸗ 
neralſtabe der 4. Diviſion ernannt worden. Derſelbe iſt 1883 in 
den 1 gekommen, dem er bis 1886 angehörte, dann war 
er einige Zeit Eskadronchef im 9. Dragoner⸗Regiment und wurde 
1888 wieder in den Generalſtab verſetzt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


B. C. Berlin, 24. Febr. Eine durch Verſehen eines Tele⸗ 
graphenbeamten abgeänderte Dee bildete die Urſache eines 
geſtern vor dem Kammergericht verhandelten, weite Kreiſe 
der Börſen⸗, Handels- und Verkehrswelt intereſſirenden Prozeſſes. 
Am 5. April 1889 um 12 Uhr 15 Min. Mittags gab der Kauf⸗ 
mann W. in Hamburg an die Bankfirma L. und Co. nämlich fol⸗ 
m. Telegramm auf: „Begebet zweitauſend Truſt beſtens.“ 

er expedirende Beamte in Berlin fertigte die Depeſche mit der 
L. und Co. aus, welche kurze Zeit 
„Faſſen Dynamitordre mit zwanzig⸗ 
tauſend Pfund au worauf umgehend zurücktelegraphirte: 
„Annullire Truſtordre.“ Inzwiſchen hatten aber L. und Co. be⸗ 
reits 4000 Truſt mit 106%, begeben und nach Aufklärung der 
Depeſ ne W. um Ermächtigung nachgeſucht, den durch 
Ausführung des Auftrags etwa entſtandenen Schaden durch einen 
ſofortigen Deckungsankauf feſtſtellen zu dürfen, um ſo dem aus 
einer etwaigen weiteren Kursſteigerung ſich ergebenden größeren 
Verluſt vorzubeugen. W. ertheilte die Ermächtigung nicht, worauf 
L. und Co., nachdem ſie denſelben nochmals erfolglos aufgefordert, 
die Stücke am 30. April zu liefern, widrigenfalls ſie dieſelben 
uſancenmäßig am 1. Mat kaufen laſſen müßten, an dieſem Tage 
den Einkauf zu 125,10 bewirkten und ſchließlich für den ſich er⸗ 
gebenden Schaden von 15321 M. den W. gerichtlich in Anſpruch 
nahmen. Die dritte Kammer für Handelsſachen verurtheilte 
hierauf auch den W. unter folgender Ausführung zu dieſer Zah⸗ 
lung. „Vorausſetzung des Anſpruchs der Klägerin iſt zunächſt, 
abgeſehen von der Abänderung der Depeſche — daß ſie als Kom⸗ 
miſſionärin des W. gehandelt hat. Da eine beſondere Annahme des 
Verkaufsauftrags ſeitens der Klägerin nicht erfolgt iſt, ſo iſt ein 
Vertragsverhältniß unter den Parteien nur inſoweit zu Stande 
gekommen, als a den Auftrag vor . Widerruf 
ausgeführt hat. unmehr iſt zu prüfen, ob und aus welchem 
Rechtsgrunde der Beklagte für den daraus entſtandenen Schaden 
aufzukommen hat. Unſtreitig hat W. in ſeiner Depeſche nur den 
Verkauf von 2000 Truſt angeordnet, unſtreitig hat der Tele⸗ 
graphenbeamte in Berlin aus der geſchriebenen Zweitauſend eine 
ez Zwanzigtauſend gemacht. Der telegraphiſche Auftrag 
es W. ſetzte aber eine beſondere Acceptation der Klägerin nicht 
voraus; — inſoweit letztere denſelben ausführte, lag in der Aus⸗ 
führung ihre Acceptation — der Beklagte wurde daher vertrags⸗ 
mäßig verpflichtet, und aus dieſem Grunde muß zunächſt die Klage, 
ſoweit ſie ſich auf den kommiſſionsweiſen Verkauf von 2000 Dyna⸗ 
mit bezieht, für begründet erachtet werden. Anders verhält es ſich 
mit dem die Aufgabeordre überſteigenden Theil des verkauften 
Objekts. Betreffs dieſes Mehrbetrages iſt ein Vertrag, welcher 
Willensübereinſtimmung bei den Kontrahenten vorausſetzt, nicht zu 
Stande gekommen und der den en verpflichtende Rechtsgrund 
muß daher außerhalb des Vertrags liegen. Der Verpflichtungs⸗ 
rund für den Beklagten liegt nun darin, daß er ſich bei ſeinem 
Auftrag der telegraphiſchen Uebermittelung bedient hat, aus welcher 
Klägerin denſelben lediglich den Auftrag zu entnehmen hatte. Mit 
Rückſicht hierauf aber hat der Rare als Kommittent und Herr 
des Geſchäfts für das von ihm zur Uebermittelung ſeines Auftrags 


Angabe „Zwanzigtauſend“ an 
darauf an W. a e 


heftigen Kopfſchmerzen zu entſchuldigen ſuchte, rieth ſie mir 
theilnehmend, mich doch zu Bette zu legen, und meinte, das 
ſeien die Folgen der langen Reiſe. 8 

„Ich ſtimmte dem bei und dankte Gott, als Betty mich 
nun verließ. Aber ſchon am Nachmittag kam ſie wieder, und 
Tag für Tag wiederholte ſie dieſe Beſuche. Allmählich aber 
ſchwand der heitere Ausdruck von dem hübſchen Geſichtchen. 
„Barner iſt immer noch nicht bei den Eltern geweſen,“ geſtand 
ſie mir als Kommentar für ihre Bläſſe und den ſchmerzlichen 
Zug um den Mund. „Vielleicht läßt er ſich überhaupt nicht 
mehr ſehen, und der Referendar hat ſich nur einen Scherz mit 
dem Bruder erlaubt. Aber nein, nein,“ ſetzte ſie aufgeregt 
hinzu, „was er ſelbſt zu mir geſagt, war kein Scherz.“ 

„Ich blickte ihr forſchend in das Geſicht. „So hat er 
Dir einen Heirathsantrag gemacht?“ fragte ich in einem Ton, 
der theilnehmend fein ſollte und doch nur ängſtlich klang, 
egoiſtiſch ängſtlich, wie mirs um das Herz war. 

„Das nun freilich nicht,“ erwiderte Betty, „aber er ſagte 
mir, wie —“ fie erröthete, „wie es ihm einen hohen Genuß 
gewahr, mit mir zu plaudern, und daß er ſich niemals glüd- 
icher fühle als in meiner Nähe und —“ 

„Hier unterbrach ſich Betty plötzlich. Ihre Augen waren 
zufällig durch das Fenſter meines Stübchens auf die Straße 
gefallen. „Jeſus!“ ſchrie ſie nun auf. „Aber dort kommt 
er ja eben im Viſitenkoſtüm über den Fahrweg! Wahrhaftig, 
er iſt es! Ach, Klärchen, nun wird ſich in wenigen Minuten 
mein Geſchick entſcheiden. Doch — was ſoll das heißen? Er 
wendet ſich ja nicht nach unſerer Hausthür? Hierher kommt 
er — zu Euch!“ 

„Zu uns! Guido, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß auch 
Du mich ein böſes, herzloſes Geſchöpf nennſt, muß ich Dir 
doch geſtehen, daß mir in dieſem Augenblick nur die freudigſten 
Empfindungen die Bruſt ſchwellten. Ohne einen Blick für die 
arme Freundin zu haben, die laut aufſchluchzend in die Sofaecke 
geſunken war, ſtürzte ich hinaus in die Küche. „Mama, Her⸗ 
zensmama!“ rief ich der lieben Mutter zu, die gerade damit 
beſchäftigt war, mit Beiſtand der Magd Brot einzurühren, 
welches damals noch in den meiſten beſſeren Haushaltungen 
allein gebacken wurde. „Ein Beſuch kommt! Herr Gott, jetzt 


Poſten iſt dem Oberſtlieutenant von f 


l falt eines ordentlichen Kaufmanns 
einzuſtehen. Die Wahl des Telegraphen iſt aber, wie sung 
mann bekannt, kein unbedingt zuverläfiiges Mittel. Der Staat 
haftet nach dem Geſetz für die 51859 blieferung der Depeſche 
nicht, giebt aber dem Abſender die Möglichkeit, ſich von der richti⸗ 
gen Ankunft der Depeſche dadurch Gewißheit zu verſchaffen, daß 
er ‚gegen Entrichtung einer doppelten Gebühr eine Verglei ung der 
Telegramme zur Vermeidung einer Verſtümmelung her eiführt. 
Durch Unterlaſſung dieſer Vorſicht hat Veklagter die Sorgfalt eines 
ordentlichen Kaufmanns außer Acht gelaſſen und muß ſchon aus 
dieſem Grunde wegen culpa in contrahendi gemäß 8 282 H.⸗G.⸗B. 
für den entſtandenen Schaden haften. Aber ſelbſt wenn auch der 
Beklagte dieſe Vorſicht angewandt hätte und trotzdem eine Ver⸗ 
ſtümmelung der Depeſche vorgekommen wäre, würde er haftbar 
ein. Denn da ihm die Unſicherheit des Telegraphen bekannt ſein 
muß, ſo iſt er nach den im Handelsverkehr allgemein geltenden 
Gewohnheiten für Fehler, welche ſich durch Verſehen der Tele⸗ 

araphenbeamten einſchleichen, verantwortlich, ſobald auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung dieſes unſichere Korreſpondenzmittel zur Anwendung ge⸗ 
kommen iſt. lefr. Art. 278, 279 H.⸗G.⸗B. und die Abhandlung des 
St.⸗G.⸗R. Wolff) Allerdings wäre der Beklagte von dieſer Pflicht 
befreit, wenn die Klägerin nach dem Inhalt der Depeſche ſofort 
hätte Zweifel darüber hegen 3 ob ihr durch das Telegramm 
die wahre Willensmeinung des Beklagten übermittelt wurde, denn 
dann hätte ſie als gewiſſenhafter Kaufmann vor Ausführung des 
Auftrages noch einmal bei dem Beklagten anfragen müſſen. Der 
Inhalt und die Form des Telegramms erforderten dies aber nicht, 
denn De Soffımg war durchaus klar und das Wort „Zwanzig⸗ 
tauſend“ in deutlichen Lettern gedruckt; auch aus der Höhe der 
zu verkaufenden Werthe war für die Klägerin ein Bedenken nicht 
herzuleiten, da dieſelbe ſchon früher Geſchäfte bis zum Betrage 
von 150 000 M. für W. ausgeführt hatte. Zur Abſendung ihres 
erſten Telegramms „Faſſen Truſt von 20 000 Pfd. St. auf“ war die 
Klägerin durchaus nicht verpflichtet, auch geht aus der Faſſung 
derſelben nicht hervor, daß Klägerin etwa einen Zweifel daran 
hatte, daß ihg der Verkauf von 20 000 Pfd. St. aufgegeben fei, 
vielmehr beweiſt dieſe Anfrage eine durch die Umſtände nicht ge⸗ 
botene Vorſicht. Endlich iſt aber die Klägerin ihres Rechts 
auch nicht dadurch verluſtig gegangen, daß ſie bei der Angabe 
über den Verkauf der 4000 Pfd. St. nicht ſofort ihre Gegen⸗ 
kontrahenten angegeben hat und nicht mehr als Selbſtkontra⸗ 


inte «ie: Medium mit der Sor 


hentin auftreten kann, da der Widerruf des Auftrages 
vor dieſer Anzeige 5 1 it; denn der Verluſt 
des Rechtes, als Selbſtkonkrahent aufzutreten, bewirkt 


nicht auch zugleich den Verluſt des Rechts, von dem Kommittenten 
erſetzt zu verlangen, was der Kommiſſionär zur Tilgung der im 
eigenen Namen aber für Rechnung des Kommittenten übernomme⸗ 
nen Verbindlichkeiten aufgewendet hat. Art. 376 Abf 3 H. G. B. 
giebt dem Kommittenten nur die Möglichkeit, den Kommiſſſonär 
als Selbſtkäufer in Anſpruch zu nehmen, daß aber bei Unter- 
laſſung der Benennung der Gegenkontrahenten präſumtiv hiermit 
der Wille des Kommiſſionärs ausgedrückt iſt, als Selbſtkontrahent 
aufzutreten und derſelbe hiermit auf Ausübung feiner Rechte als 
Kommiſſionär verzichtet, iſt im Art. 376 H. G. B. durchaus nicht 
zum Ausdruck gebracht. Die Klägerin war daher, da der Beklagte 
trotz mehrfacher Aufforderung keine Anweiſung zur Deckung gege⸗ 
ben hatte, nach den Uſancen der hieſigen Börſe berechtigt, nach 
Ablauf des Lieferungstags am darauf folgenden 1. Mai ſelbſtändig 
den Deckungskauf vorzunehmen und ſich ſo von den im eigenen 
Namen übernommenen Verpflichtungen auf Rechnung des Beklagten 
zu befreien. — Das Kam eee bei welchem der Be⸗ 
klagte Berufung eingelegt hatte, hat nun auch angenommen, daß 


für die Verſtümmelung einer Depeſche der Abſender verantwortlich 
iſt. Abweichend vom erſten Richter nahm das Kamm ericht an, 
daß ein Vertrag zwiſchen den Kontrahenten weder in Bezug auf 


die 2000 Eſtr. noch darüber hinaus zu Stande gekommen zei 

Kläger nicht als Kommiſſionär, ſondern als Selbſttontrahent ae 
getreten ſein will. Dies kann ſie aber nicht ſein, weil die Annulli⸗ 
rungsdepeſche bei ihr angelangt war, ehe ſie dem Beklagten ange⸗ 
zeigt hatte, daß ſie Selbſtkontrahent ſein wolle. Dagegen haftet 
der Beklagte für die telegraphiſche Ordre, da der Kläger durch die⸗ 
ſelbe veranlaßt worden iſt, 4000 Truſt zu verkaufen und dadurch 
Schaden gehabt hat. Da kein Vertrag zu Stande gekommen, jo 
können hier auch nicht die Uſancen der Berliner Börſe, die 
ein Vertragsverhältniß vorausſetzen, zur Anwendung kommen. 
Da der Beklagte einen Verkauf per ultimo April veranlaßt hat, fo 
mußte er auch am 30. April liefern, und da er dies nicht gethan, 
ſo mußte die Deckung ſeitens des Klägers auch am 30. Apel er⸗ 


klingelt es ſchon! Dabei biſt Du nicht in Toilette, und weder 
Papa noch Fritz ſind daheim.“ 2 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Für jeden Angehörigen des deutſchen Reichsheeres, über⸗ 
haupt für alle, welche ein Intereſſe am deutſchen Heere haben, iſt 
ein Werlchen ſehr empfehlenswerth, das einen außerordentlich über⸗ 
ſichtlichen und unterhaltenden Ueberblick über alle Waffengattun⸗ 
gen Alen die im lieben deutſchen Vaterlande vom Meere bis zu 
den Alpen exiſtiren. Das hübſch ausgeſtattete Büchlein, betitelt 
Das deutſche Reichsheer“, Verlag von Mar Hochſprung 
in Berlin, Linkſtr. 7/8 (Preis 4 M.), zeigt Bat 40 fein ausgeführ⸗ 
ten Bildertafeln in buntem Farbendrucke ſämmtliche deutſchen 
Truppentheile in ihren charaktexiſtiſchen Uniformen und Chargen 
mit kurz erläuterndem Texte. Wer ſelbſt en hat und ſich mit 
Luſt der Zeit erinnert, wo er des Königs Rock trug, wird das We 
doppelt zu ſchätzen wiſſen. 


leichlich 
währt und Auf erreichbarſten Vollkommenheit entwickelt at, ſeine 
beſondere 


enthält allein hundert meiſterhafte Kunſtbeilagen. 


durch ein Band tiefer Sympathie zu verbinden, und das g 
ihm in ſchönſter Weiſe. 


„Februar a. St. (11. März) 1891. 


folgen und nicht am 1. Mal. Es ift alſo von ihm auch der Kurs 
vom 30. April — derſelbe war erheblich niedriger als der vom 1. Mai 
— zu berechnen. 5 


Handel und Verkehr. 

* Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel. Nach 

Wittheilung des Dep.⸗Buxeau Herold iſt die Generalverſammlung 

der Bank für den 4. April n. St. anberaumt und find 15 ½ Rubel 
als Dividende vorgeſchlagen. 3 

* Petersburg, 23. Febr. (Ausweis der Reichsbank vom 

23. Februar n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtan . . . 131 706 000 Rbl. Zun. 1405000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . 17 550 00 „ Bun. 237 000 
Bor uß auf Waaren 15 000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 7655000 „ Abn. 76 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

8 k 62 90 . . 11 112 000 „ Abn. 161000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 

miniſterium . 108 471000 „ Abn. 1911000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . 41 07% 000 „ Abn. 2713000 „ 


Verzinsliche Depots 25 742 00 „ Abn. 2558000 „ 
5 Die Beleihung der Getreidetransporte in Rußland. 
Aus Petersburg wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Die Maß⸗ 
regeln des . betreffend die Beleihung von Getreide⸗ 
vorräthen bieten den Landwirthen ſo außerordentliche Erleichterun⸗ 
gen, daß man ſich über die ſchnelle und tiefe Wirkung derſelben 
nicht wundern kann. Der Zwiſchenhandel verliert durch die Kon⸗ 
kurrenz des Staatskapitals. Die Bahnverwaltung giebt dem Land⸗ 
wirth die Möglichkeit, Gre e 
hinzuſchicken, wohin ihm beliebt. Die nächſte Folge dieſer unmittel⸗ 
baren Staatsbilfe wird eine Zunahme des Exports ſein, gleichzeitig 
aber auch eine dem Handel förderliche Preisſtabiliſirung. Die großen 
Kiewer Getreide⸗Exporteure haben eine förmliche Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Zwiſchenhandel geſchloſſen. Sie haben ſchon 
übzeitig einen Vertreter nach Paris geſchickt, damit er ſich dort 
mit der Vereinigung franzöſiſcher Müller in 
Verbindung ſetze, um den direkten Bezug des ruſſiſchen Getreides 
via Königsberg zur See zu vermitteln. Freilich haben ſich die 
Kiewer Händler die Sache leichter gedgcht, als ſie durchzuführen 
ſein wird. Sie haben auf dem franzöſiſchen Markte nicht blos die 
Konkurrenz des amerikaniſchen Weizens zu bekämpfen, ſondern, was 
ſchlimmer iſt, ein eingewurzeltes Mißtrauen. Der ruſſiſche Land⸗ 
wirth verſteht es noch nicht, ſich den Bedürfniſſen des weſteuropäi⸗ 
ſchen Marktes anzupaſſen. Er wird auch noch auf 44 5 hinaus 
nicht im Stande ſein, direkte Beziehungen zu pflegen. er fran⸗ 
öſiſche Käufer verlangt eine genaue Sortixung und zuverläſſige 
Selang nach vorgelegten Proben. In beiden Hinſichten mangelt 
es dem ruſſiſchen Exporteur. Der Vertreter der Kiewer Gruppe 
mußte ſich jagen laſſen, man habe die beſſeren Sorten des xuſſiſchen 
Getreides für deutſche Provenienz gehalten. Jedenfalls iſt zu er⸗ 
warten, daß der Geſammtexport ruſſiſchen Getreides in dieſem 
Jahre weit über die Höhe hinausgehen wird, die er bislang ge⸗ 


habt hat. & 
pirituserport Ruſtlands betrug im Jahre 1890 


Der ©) 5 
4219757 Eimer à 100 Prozent, gegen 3982458 in 1889, 


5335443 in 1888 und 6496 981 in 1887. Von dieſen Quantitäten 


beſtanden in gereinigter Waare 1024 182 Eimer, gegen 871 209 in 
1889, 944010 in 1888 und 885 933 in 1887. Der 
rößerem Maße über die Oſtſeehäfen. während er ſich nach 
üdweſten verringerte. 2 
J Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 16. Februar. 
Konkurs in Serbien. M. F. Medina, protokollirte 
Handelsfirma in Belgrad. e bis zum 25. Februar a. St. 
(9. März) beim Handelsgericht in Belgrad. Liquidationstermin am 


nr 


(Nachdruck verboten.) 


W. Woſen, 25. br. (Drininal-Woilberict.) Ob⸗ M 


* 
gleich von anderen Wollmärkten eine feſtere Tendenz gemeldet 
wird, iſt in der Lage des hieſigen Geſchäfts keine Beſſerung ein⸗ 
etreten, vielmehr bleibt daſſelbe andauernd gedrückt und iſt die 
Frenz auswärtiger Käufer eine äußerſt geringe. Während der 
etzten 14 Tage wurden ca. 500 Ztr. ungewaſchener Wollen an 
einen ſchleſiſchen Wäſcher zu bisherigen Preiſen und 250 Zentner 
gute Stoff und Tuchwollen an Lauſitzer und Märkiſche Fabrikan⸗ 
ten abgeſetzt. Eine kleine Partie guter Ruſtikalwolle brachte von 
einem Lauſitzer Fabrikanten ca. 116 M. Unſere Lagerinhaber ſind 
im Verkauf ſehr entgegenkommend und finden daher auswärtige 
Käufer gute Gelegenheit, hier ihren Bedarf 8 zu decken. 
Das hier noch lagernde Quantum beträgt über 4000 Ztr. feinerer 
Rückenwäſchen mit durchweg guter Behandlung und ca. 2500 Ztr. 
ungewaſchener Wollen. In der Provinz wurden, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, kleinere Poſten von den beſſeren Stoffe und Tuch⸗ 
wollen an auswärtige Händler verkauft, wobei ſich Preiſe immer 
mehr zu Gunſten der Käufer ſtellten. Das Kontraktgeſchäft liegt 
noch gänzlich brach. Produzenten beſtehen auf letzte Wollmarkts⸗ 
preiſe, während Händler in der Provinz weſentlich niedrige Gebote 


machen. 
— ꝗ́ꝗ———— —— — ͤ—A—ñzͤ•W2—ů—— 


Verlooſungen. 

Iwangorod⸗Dombrowaer Eiſenbahn⸗Aktien. 6. Ber: 
looſung am 13. November 1890. Auszahlung vonn 22. Januar 
1891 ab bei der Hauptkaſſe der Verwaltung zu Warſchau, der 
Petersburger Internationalen Handelsbank und der ruſſiſchen Bank 
für auswärtigen Handel zu Petersburg, Mendelsſohn u. Co., der 
Deutſchen Bank und der Direktion der . zu 
Berlin und M. A. v. Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M. 

Fünffache Aktien. 

Nr. 946—50 1321—325 936—40 2286—90 461—65 971 —75 
3641—45 4341—45 5271—75 361-65 961—65 7346—50 50610 
756-60 956—60 8376—80 9671—75 1028185 1107680 406-10 
14011—15 15016—20 576—580 17036—40 956-60 18956—60 
19126—30 2017175 22091—95 246—50 436—40 23126—30 24231 
—35 301—5 986-0 25081—85 126—30 546—50 27381—85 28156 
—60 651—55 30541—45 32136—40 3446165 3557175 956-60 
3674145 3880610 3993640. 

„Einfache Aktien. 

Nr. 40040 090 146 220 875 41101 224 373 809 866 42156 203 
259 269 368 791 991 ‚43370 637 823 930 44096 214 317 438 528 
539 681 962 45123 256 269 500 46073 102 204 252 330 810 900 
47240 412 673 48038 177 307 452 576 49085 088 092 231 350 468 
628 840 50131 579 758 824 875 962 51036 196 557 666 730 924 
52242 352 441 639 771 818 903 951 993 53159 266 366 621 829 
54225 227 657 814 935 963 55194 309 429 511 718 837 841 846 
56063 236 498 550 748 959 977 57252 597 717 58210 294 375 557 
596 658 719 754 826 964 59102 216 381 712 824 60346 435 536 
675 711 757 61060 176 402 487 62058 277 521 589 616 63439 442 
872 64622 637 782 937 979 65261 325 453 502 597 614 660 715 
760 951 66239. 


Marktberichte. 


lau, 25. Febr., 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.) 


ö Bres 5 
3 Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die Stim⸗ 


ung im Allgemeinen feſt. 
Wetzen, in feſter Stimmung, ver 
weißer 


18,20—19,10 bis 19,70 M., gelber 18,10 18,00 19,60 M. 


ohne einen Groſchen baar feine Vorräthe M 


ort ging in 
em 


100 Kilogramm 


TF 2 Da al Ta Sn Ba rg BLANK 3 7 ar a 
** ’ * 5 


A 
4 * 


Roggen nur feine Qual. beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilogr.] Arm, das, wie fie ſelbſt, in Lumpen gehüllt war. Ihren Augen 


netto 16,00 — 17, 2017,50 Mark. — Gerſte in matter Stimmung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,50 bis 13,50 bis 14,50 bis 15,50 M., 
weiße 15.80 bis 16,60 M. — Hafer bei ſchwäch Angebot höher, per 
100 Kilogramm 13,00 — 13,40 — 14,00 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais unverändert, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 — 19,00 Mark — Bohnen nur billig. Umſatz, per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo Sn 8,30 bis 9,30 bis 9,80 

ark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken mehr angeboten, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Delfaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein jebr feit. 
— Schlagleinſaat per 109 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,50 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,00—23,00 bis 24,50 M. — interrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 —22,00—23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 
pe 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ 
otter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 
Mark. fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 60 —1 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 34 bis 
45—57 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50 —55—65—75 
ark. — Tannen⸗Kleeſaamen preishaltend, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 Mark. — Thymothee matt, per 50 
Kilogramm 21—23—28 Mk. — Mehl in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 — 28,50 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,50—28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,60 — 11,20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,60 10,10 Mark. 


BVBoörſen - elegramme. 
Berlin, 25 Februar. Schlußt⸗Courſe. nor. 24 
Weizen pr. Arril-Mat. . . . . 200 25 198 75 
d . 200 75 199 50 


0. Mai⸗Juni. 
Roggen pr. Februgr h 178 — — — 
do. April⸗Mai. . 176 — 175 25 
Spiritus. 14 amtlichen Notirungen.) t. 24. 
do. 70er lo ko. 48 40 48 50 
do. 7er Februar . 20 — — 
do. 70er Apri'⸗Mai 48 20 48 50 
do. 70er 3 5 48 90 49 — 
do. 70er Auguſt⸗Septbr.. 48 60 48 90 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 70 45 9. 
do. oer los 68 20 — — 


A 24 Net, v. 24 
Konſolidirte 45 Anl. 105 90 106 — [Poln. 5, Pfandbr. 74 — 75 9 
} 99 10/8 Poln. Lipuid.⸗Pföͤbr 71 60 71 50 


m „ 29 — 
of. 3% er. 102 —|101 90 Ungar.4k Goldrente 93 40 93 10 
of. 310 Pfandbr. 96 80) 96 90 Ungar. 59 Pavierr. 89 40 89 25 
0). Rentenbriefe 103 100103 10 Bag Kred.⸗Akt. 8175 — 1173 40 

fr. Staatsb. 8 (09 251108 75 


en. Prov. Oblig. 95 50 95 50 Oe 


0 
Deitr. Banknoten 177 40/177 30 Lombarden = 58 75 58 40 
Oeſtr. Silberrente 81 25 81 10 Neue Reichsanleihe — — — — 


Ruſſ. Banknoten 238 20237 80 Fondsſtimmung | 
Ruf tn Bdtrpfdbr103 501103 40 feſt | 


Oſtpr. Südb. E. S. A 90 20) 89 40 Gelſenkirch. Kohlen 170 101169 — 
ainzQubwighfdtolld 60,119 60 mo: Ne 
axienb.Mlaw dto 65 25 64 25 Dur-Bodenb.Eifb A248 — 246 40 
talieniſche Rente 95 30] 94 75 Elbethalbahn „ „103 40/102 90 
ſſagkonſAnl 1880 99 16 99 25 Galizier ge — 93 90 
dto. zw. Orient. Anl. 76 60 76 40 Schweizer Ctr., „163 25,161 50 
Rum. 4% Anl. 87 30 87 30 Berl. Handelsgeſell.158 158 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 25 19 10] Deutſche B. Akt. 162 751162 — 
Pos. Sprlt abr. B. A — -| — — Diskont. Kommand. 212 75211 — 
Gruſon Werke 153 60/152. 75 Königs- u. Laurah. 134 601134 75 
Schwarzkopf 265 30263 75 Bochumer Gußſtahl143 — 142 5 
Dortm St. Pr. L. A. 81 10 81 25 Flötber Maſchinen — — — 
Inoturß Steinſalz 42 — 42 501 Ruſſ. B. f. ausw H. 86 25 85 80 
kachbörſe: Staatsbahn 109 10, Kredit 174 60, Distonto 
Kommandit 212 —. ’ 


Vermiſchtes. 
Eine Eiſenbahn nach dem Paradies. Neue Eiſen⸗ 
bahnen gehören zwar in Südamerika zu den alltäglichen Gegen⸗ 


ſtänden, wenn auch momentan zur Zeit der Kriſis ihr Bau etwas 


ins Stocken gerathen iſt. Jetzt handelt es ſich aber um nichts an⸗ 
deres, als die Eiſenbahn nach dem Paradies, über welche der humo⸗ 
riſtiſche Vikar des nahe bei Buenos Aires gelegenen Landſtädtchens 
Merlo vor Kurzem anläßlich einer Kirchenfeier ſeinen Schäflein in 
einem kleinen Gedenkblatt die folgenden intereſſanten Auskünfte 
ertheilt hat: Fahrplan, Abfahrt: Zu allen Stunden. Ankunft: 
Wann Gott will. Billetpreiſe: 1. Klaſſe, Unſchuld oder 
Martyrium. 2. Klaſſe, Buße und Gottvertrauen. 3. Klaſſe, Reue 
und Ergebung. Zur Beachtung! 1) Es werden keine Retour⸗ 
billets ausgegeben. 2) elch n 8 werden eulen ber ver⸗ 
anſtaltet. 3) Kinder, welche im 1 ihrer Mutter, der Kirche, 
kommen, haben freie Fahrt. s empfiehlt ſich, kein anderes 
Gepäck, als das der guten Werke mitzunehmen, um nicht den Zu 
u verſäumen, oder auf der letzten Station liegen zu bleiben. 5 
werden eee der ganzen Linie A e e 
So weit der geiſtliche Fahrplan, an dem das Beſte vielleicht ift, 
daß er zu len das Viso und die Druckerlaubniß des Erzbiſchofs 
von Buenos Aires trägt. Intereſſant wäre beſonders, von dem 
Herrn Vikar auch einige Daten über die Linie zur Hölle zu 
erfahren, nach welcher wir ſchon lange den und jenen prominenten 
Politiker und früheres Schoßkind der europäiſchen Emiſſionsfinanz, 
e ſammt einigen Vertretern der letzteren zu ſenden 
wünſchten. 

. Das japaniſche ſtehende Heer beſteht zur Zeit aus einer 
Gardediviſion und ſechs Armee⸗Diviſionen mit einem Friedens⸗ 
ſtande von zuſammen 56000 Mann. Jede Armee ⸗Diviſion beſteht 
aus 4 Infanterieregimentern à 3 Bataillonen, 1 Artillerieregiment 
à 6 Batterien, 1 Eskadron, 1 Ingenieurbatgillon und 1 Train⸗ 
bataillon. Die Gardediviſion hat dieſelbe Zuſammenſetzung, doch 
haben die Garderegimenter nur je 2 Bataillone. 

Der Schlitten für das chineſiſche Kaiſerpaar, welcher 
aus der Werkſtätte einer Berliner Wagenfabrik hervorgegangen 
iſt, iſt in Peking angelangt und vom Wagendepartement des kaiſer⸗ 
lichen Hofhaltes übernommen worden. Der Preis für den Schlitten, 
ausſchließlich der Transportkoſten, iſt 20 000 M. x 

+ Das große Elend, welches in den letzten Monaten während 
der ungewöhnlich lang anhaltenden Kälte ſich kundgab, 
hat die Aufmerkjamfeit wieder dem berufsmäßigen Bettlerheer zu⸗ 

ewandt, welches den wahrhaft Bedürftigen, den verſchämten 
Armen ſchädlicher it als die Ungunſt des Himmels und der geſell⸗ 
ſchaftlichen Nothſtände. So erſchien vor kurzem in einer der 
Pariſer Bürgermeiſtereien eine junge Frau, ein Kindlein im 


entquoll unaufhaltſam ein Thränenbächlein, gleichſam herrührend 
von dem Schnee und Eis, welches die Herzen unbarmherziger 
Mitmenſchen umgiebt. Vor jo vielem unperdienten Elend wurde 
ſelbſt das harte Herz der Bureaukraten weich, ja, einer von ihnen 
trieb das Mitleid ſo weit, daß er dem zarten Knäblein, eis 
offenbar der Froſt ee ſchweigſam gemacht hatte, in die 
dunkeln Aeugelein blicken und eine kleine Privalſpende in das 
Patſchhändchen legen wollte. Sofort warf die zärtliche Mutter 
ihr Jüngſtes höchſt unſanft auf den Tiſch und verſchwand. 

überraſchte Beamte griff haſtig zu, um das rollende Kind vor 
einem Sturze zu bewahren, und hielt — ein Packet Lumpen in 
den Armen. Die Geiſtlichen aller Konfeſſionen werden beſonders 
ausgebeutet. Man möchte ſein Kind wohl taufen laſſen, man 


möchte ſich wohl verheirathen, da man ſich der wilden Ehe ſchämt, 


— aber es fehlt an Geld zur Beſchaffung der nöthigen Papiere, 
an einer anſtändigen Kleidung u. |. w. Die Kirche giebt dazu das 
nöthige Geld — oft recht anſtändige Summen —, aber das heiraths⸗ 
luſtige Paar, die lieben Eltern haben ſich über Nacht eines Beſſeren 
beſonnen und ziehen es vor, am andern Morgen bei einem andern 
Geiſtlichen diehelbe Komödie zu ſpielen. Selbſt der Tod iſt vor 
den „oftigiellen Bettlern“, wie der Spitzname lautet, keineswegs 
ſicher. rchliches Begrähniß! — man möchte es wohl gern —, 
aber hat man dazu das nöthige Geld? Das Geiſtliche. ſchon häufig 
getäuſcht, will ſeiner Sache ſicher ſein. Er ſteigt ſelbſt zum 
fünften Stock empor, findet den Mann auf der Todtenbahre, wie 
die wandernden drei Burſchen das Wirtgstöchterlein, tröſtet die 
untröſtliche Wittwe, drückt ihr ein Goldſtück in die Hand und 
verläßt ſie. Der Zufall will es, daß er ſeinen Regenſchirm im 
Todtenzimmer vergeſſen hrt: er ſteigt die Treppe wieder empor, 
tritt ein, ohne anzuklopfen, und findet — ſeinen Todten mit der 
trauernden Wittwe fröhlich am Tiſche ſitzend vor einer Flaſche 
Wein, die ſie zu Ehren des gütigen Gebers zu leeren im Begriffe ſind. 


. Das Begräbniß der Frances Coles, des Opfers des 
Whitechapel⸗Mörders, fand am Montag Nachmittag auf dem 
Oſt⸗London Kirchhoſe ſtatt, die Koſten wurden, da der Vater der 
Ermordeten zu arm iſt, von einer Oſtende-Miſſion beſtritten. In 
einer Landſchaft in Kent lebend hat man die Frau des verhafteten 
Saddler ausfindig gemacht. Sie iſt viel jünger als er und ernährt 
ſich und ihre zwei füngſten Mädchen im Alter von 11 und 6 Jah⸗ 
ren durch Waſcharbeit. Das dritte Mädchen iſt 14 Jahre alt und 
als Dienſtmagd thätig. Die Ausſagen der Frau lauten für Sadd⸗ 


ler nicht günſtig. Sie heirathete ihn vor 15 Jahren und ließ ſich 


mit ihm in London, zu Walworth, nieder. Ihr Eheleben war kein 
lückliches, „am Donnerſtag hatte ich ihn geheirathet,“ ſagte die 
rau, „und am Sonntag wußte ich ſchon, daß ich hereingefallen 
war.“ Von Walworth zog das Paar nach Whitechapel. Vor 13 
Jahren arbeitete Saddler in einem Geſchäft in Bucks Row, dem 
Ort, wo die Nicholls am 31. Auguſt 1888 ermordet wurde; ſpäter 
wurde er Schaffner auf der Pferde⸗Eiſenbahn im Oſtende und 
dann eröffnete er einen Gemüſeladen in Lower Kenſington. Auch 
hier war ſeines Bleibens nicht; er zog wieder nach Walworth und 
von da nach Bethnal Green. 
einer Seitengaſſe des Commerciel Road im Oſtende, und da ihr 
Mann ſie am 5. Auguſt verließ, gab die Frau die Wohnung auf 
in Juni 1890 wieder Er hatte ih 
im Juni wieder. Er hatte ihr vorher geſchrieben, ſie ſolle 
ihn in Fenchurch Street treffen. Am Sonntag ging er er die 
Arbeit, und fie verſprach, ihn um 4 Uhr wieder zu treffen. Eine 
ganze Stunde lang wartete ſie und beobachtete einen Mann, der 
jedesmal, wenn ſie ihn anſchaute, ihr den Rücken kehrte und mit 
den Schultern zuckte. Es war ihr Mann, 
nicht, bis er ſie anſprach, ſo hatte er ſich verſtellt. Am Abend 
ſchlug er vor, er wolle ihr die Stelle, wo einer der Whitechapel⸗ 
Morde ſtattgefunden hatte, zeigen; als ſie es abſchlug, ſagte er: 
„Glaubſt Du nicht, daß der Mörder ein ſchlauer Kerl war? Wo 
war der „Bobby“ ee, daß er ſo etwas ſo nahe an einem 
Laden geſchehen ließ?“ Am nüchſten Tage reiſte Frau Saddler 
von London ab und ſah ihn nicht wieder bis am 23. Dezember 
1890. Er kam ganz unerwartet in ihrem Haufe an und begab ſich 
am Weihnachtsabend auf ſein Schiff. Gewöhnlich trug er nur 
einen Schnurrbart. 
wachſen laſſen, welcher ſein Ausſehen ſehr veränderte. Im übrigen 
ſchilderte ſie Saddler als einen ſeltſamen Menſchen, der zuweilen 


plötzlich und ohne irgendwelche Urſache jähzornig werde und dann 


wie ein Verrückter tobe. Er ſei oft betrunken nach Hauſe gekom⸗ 


men und habe einſt im Rauſch ſeine Mahlzeit ins Feuer geworfen 


und mit einem Hammer Spiegel, Lampe und Bilder zerſchlagen. 
Er ſei ein unterrichteter Mann, könne ſchön ſchreiben, habe die 
Zeitungen gern geleſen und mit Vorliebe das Theater beſuücht. 
Auf die Frage, ob ihr Mann ein Meſſer beſeſſen habe, ſagte die 
Frau, ſie habe ihn im Beſitz eines fremdartigen Meſſers mit einer 
dolchartigen Klinge geſehen. 
Londons. 


+ Ein Diner aus der Ferne. Jüngſt fand im franzöſiſchen 
Theater zu Konſtantinopel aus Anlaß des Wohlthätigkeits⸗ 
balles der griechiſchen Damen ein Diner von 50° Gedecken ſtatt, 
das von Paris mit dem Orient⸗Expreßzug zugeſendet worden war. 


Kilometern ein Diner liefert. 


Es iſt das erſte Mal, daß Paris auf eine Entfernung von 2600 


Beſtändiges Inſeriren führt zum 
Reichthum aber es gehört dazu auch eine geſchickte Ab⸗ 
„ faſſung der Annonce und eine ſorgfältige 

Auswahl der betreffenden Zeitungen, überhaupt der Entwurf eines 
rationellen Inſertionsplanes, damit nicht unnütz große Summen 


verausgabt werden, die in geeigneter Weiſe angebracht, viel 


größeren Erfolg gehabt hätten. 
Zentral⸗Aunoncen⸗Expedition von G. 
durch ihre vielſeitigen und langjährigen Erfahrungen im Stande, 
jedem Inſerenten die beſte Auskunft über die Art und Weife, wie 
man inſeriren ſoll, zu extheilen. 

Bureau in Poſen, Friedrichſtraße 31. 


Die ſeit über 26 Jahre beſtehende 
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Läſtige Erkältungen 


verbunden mit Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung laſſen 
ſich, wenn auch nicht ganz vermeiden, ſo doch ſehr wohl ein⸗ 
ichränfen. Als ein ganz vorzügliches Schutzmittel gegen dieſelben 
erweiſen ſich die Homburger Paſtillen, 
Gehaltes bei den katarrhaliſchen Reizzuſtänden des Rachens, jowie 
des ganzen Athmungsapparates die beiten Dienſte leilten, Man 
wende ſich wegen ihrer an die erſte beſte Apotheke oder Mineral⸗ 
waſſerhandlung. } 


— Wie wir erfahren haben, giebt Herr Otto Broſig, Leipzig, 
der Fabrikant des weltberühmten Broſig's Mentholin, Spar⸗ 
büchſen in Form einer eleganten Säule mit Verſchluß an Vereine 
und Stammtiſche, welche Wohlthätigkeit üben gratis ab. Viele 
Hundert Büchſen haben ſeit ihrer Ausgabe durch den Umſtand, 
daß ſie jedem Geber eine friſche Priſe „Broſig's Mentholin“ ſpenden, 
gute Erfolge gehabt und manchem guten Zwecke gedient. Möchten 
auch unſere Leſer ſich dieſes bequeme Fechtmittel“ zu Nutzen machen, 
dann haben dieſe Zeilen ihren Zweck erfüllt. 
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Im Auguſt 1888 lebte das Paar in 


ihn erſt an einem Sonnabend Abend 


ſie erkannte ihn aber 


Diesmal aber hatte er ſich einen Vollbart 


Saddler kenne jede Ecke, jeden Winkel 


L. Daube & Co. iſt 


die infolge ihres 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen 
Bevölkerung beſteht die poſtali⸗ 
ſche Einrichtung, daß die Land⸗ 
briefträger auf ihren Beſtellgän⸗ 
gen Poſtſendungen anzunehmen 
und an die nächſte Poſtanſtalt 
abzuliefern haben. x 

eder Landbriefträger führt 
auf ſeinem Beſtellgange ein An⸗ 
nahmebuch mit ſich, welches zur 
Eintragung der von ihm ange⸗ 
nommenen Sendungen mit Werth⸗ 
angabe, der Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen 
ackete, Nachnahmeſendungen und 
Zeitungsgelder dient. Will der 
Auflieferer die Eintragung ſelbſt 
bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vor⸗ 
zulegen. Bei Eintragung des 
Gegenſtandes durch den Land⸗ 
briefträger muß dem Abſender 
auf Verlangen durch Vorlegung 
des Buches die Ueberzeugung von 
der ſtattgehabten Eintragung ge⸗ 
währt werden. $ 

Es wird hierauf mit dem Be⸗ 
merken aufmerkſam gemacht, daß 
die Eintragung der Sendungen 
in das Annahmebuch durch die 
Auflieferer ſelbſt das jene: 
Mittel zur Sicherſtellung des 
Auflieferers bietet. 


Bekanntmachung. 
J. unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 178 woſelbſt die Firma 
D. Hirſchfeld mit dem Ort der 
Niederlaſſung Wongrowitz ein⸗ 
getragen ſteht, in Spalte 6 Fol⸗ 
gendes eingetragen: 
Nebenſtehende Firma iſt er⸗ 
loſchen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 20. Februar 1831 am 21. 
Februar 1891. 

Wongrowitz, d. 20. Febr. 1891. 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


‚Der Wirthſchaftsinſpektor Fer⸗ 
dinand Sitz früher zu Bieliniec 
dei Schwerſenz, jetzt in Militſch, 
und deſſen Ehefrau Anna ge⸗ 
borene Herzog, welche ihr erites 
Ehedomizil in Zieliniec hatten, 
haben die unter] ihnen entitandene 
Gütergemeinſchaft durch gericht- 
lichen Vertrag vom 3. Februar 
1891 aufgehoben. 375 

Militſch, den 3. Februar 1891. 


Mönigliches Amtsgericht. 


In der Kaufmann Herrmann 

ick ſchen Konkursſache in Gne⸗ 
en ſollen die ſämmtlichen Waa⸗ 
renbeſtände (Kolonialwaaren, Zi⸗ 
garren, Spirituoſen u. ſ. w.) und 
Geſchäftsgeräthe im 


l Ganzen 
Mittwoch, den J. März 1691, 
Mittags 12 Uhr, 

im Bureau des unterzeichne⸗ 
ten Verwalters meiſtbietend 
verkauft werden. m? 
Vor Abgabe eines Gebots iſt 
eine Kaution von 500 Mark zu 

erlegen. < 
ie näheren Kaufbedingungen 
und das Waarenverzeichniß nebſt 
Taxe können in meinem Bureau 
eingeſehen, auch kann das Waa⸗ 
renlager beſichtigt werden. 
Gneſen, den 24. Februar 1891. 


Türk, Nechtsauwalt. 


Konkursverwalter. 
Auktion. 


Freitag, den 27. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer Wilhelmſtr. 36 

eine größere Parthie ſeidener 
Bänder, Kurzwaaren und 
en ic. 
meiſtbietend veriteigern. 
j Jenke, Gerichtsvollzieher. 


Vekanntmachung. 


m Einverſtänduiß mit der 
Königlichen Polizei⸗Direktion „tt 
für den Gemeindebezirk St. La⸗ 
arus ein Straßen⸗ und Bau⸗ 

uchtlinienplan feſtgeſetzt. 

Auf Grund 3 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 die Anlegung 
pp. von Straßen betreffend, wird 
hiermit in Erinnerung gebracht, 
daß der Fluchtlinienplan nebſt 
Erläuterungsbericht in meinem 
Bureau, St. i Nr. 17, zu 
Jedermanns Einſicht ausliegt 
und etwaige Einwendungen gegen 
den Plan bis ſpäteſtens 


den 12. März 


beim unterzeichneten Ortsvorſtand 
ſchriftlich anzubringen ſind. 


Der Ortsvorſtand. 
Jeske. 


4 
© 


li 

% 2 
Parzellirung. 

Die in der Stadt Schrimm belegene Beſitzung von circa 

260 Morgen gutem Acker, mit Winterung reich beſtellt und allen 
Vorräthen, incl. ca. 60 Morg. Wieſen, einem ſtädtiſchen Haufe, einer 
großen an der Straße belegenen Hoflage, mit Gärten, einer 
Schmiede ıc., mit lebendem und todtem Inventar, ſoll freihändig 
im Ganzen oder in einzelnen Parzellen verkauft werden. 

i Zur Einleitung von Verkaufsunterhandlungen wird Unter⸗ 
zeichneter am 


Dienſtag, den 3. März er., 


von 10 Uhr Vormittags ab, 
an Ort und Stelle im herrſchaftlichen Haufe anweſend fein. Re⸗ 
fleftanten werden mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, daß 
möglichſt . geſtellt und die Kaufgelder gegen 
hypothekariſche Sicherheit eine Reihe von Jahren geſtundet werden. 


JIsaacsohn, 


Berlin, Alexanderſtraße 30. 
Nähere Auskunft: Poſen, im Comtoir, Friedrichſtr. 27. 


Liſſa, Pub, Balcı, beg der een 


Oberförſterei Wai ze. 
J. März 1991 


Sonnabend, den 7. März, 
Vieh⸗ u. Pferdemarkt. 


11 Uhr Vm. kommen im Gaſt⸗ 
Verkäufe « Verpachtungen ME 


hof von Wernicke zu Gottſchimm 
aus den Schlägen des Ig. 237 
u. der Guſcht⸗Drieſen ' er Chauſſee, 
ſowie aus der Totalität des ganzen 
märkiſchen Reviertheils zum Aus⸗ 


gebot: 
Be anntmachung. 1. iefern-Nuthols;: 1850 Stck. 
Die für das Etatsjahr 1891/92 mit ca. 17 m. 
i is E Brennholz: ca. 700 
bei der Garniſonverwaltung er⸗ Rm. Gceite, 330 


forderlichen Fuhrenleiſtungen ſo⸗ 
wie das Aufſtapeln von Stein⸗ 
kohlen auf dem Kohlenlagerplatz 
ſoll an den Mindeſtfordernden 
Er ya * hierzu 
am Mittwoch, den 4. März cr., e 
Vormittags 10 Uhr, im Bureau uter Schirrhöfger. 
der Garniſonverwaltunghierſelbſt, 3. Buchen- Nut! 127 Stück 
Kanonenplatz Nr. 2, woſelbſt auch 2 M la in Rollen 
die Bedingungen zur Einſicht Streu ang); 
ausliegen. \ 

Poſen, den 19. Februar 1891. 40 

Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Verpachtung. 

Der fürſtlich Thurn und Taxis⸗ 
ſche Pachtſchlüſſel Dombrowo wird 
von Johanni 1891 an auf 12 
Fubu Wege der öffentlichen 
Submiſſion neu verpachtet. Der⸗ 
ſelbe liegt im Kreiſe Krotoſchin, 
bn Te Poſen, und iſt 
mit den 9½ Kilometer entfernten 
Eiſenbahnſtationen, Biadki und 
Krotoſchin, ſowie mit der Kreis⸗ 
ſtadt Krotoſchin durch gute 
Chauſſeen verbunden. Er ent⸗ 
hält rund 408 Heft. = 1600 Mor⸗ 
gen nutzbare Fläche, wovon bis⸗ 
her jährlich über 220 Morgen 
mit Zuckerrüben beſtellt iſt; er 
iſt gut arrondirt und vollſtändig 
drainirt, mit Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden in gutem Bau⸗ 
Dax verſehen, und mit reich⸗ 
ichem lebenden und todten In⸗ 
ventar ausgeſtattet. 

Die allgemeinen und beſonde⸗ 
ren Pachtbedingungen und das 
Inventar-,Grundſaaten-,Grund⸗ 
ſtücke⸗ und Gebäudeverzeichniß 
können bei der unterfertigten 
Rentkammer ſtets eingeſehen und 
auch von derſelben gegen Koſten⸗ 
nachnahme bezogen werden. 

Das Pachtgut kann jederzeit 
beſichtigt werden, und iſt ſich des⸗ 
halb an die fürſtl. Rentkammer 
zu wenden. 

Die beſtimmt zu faſſenden Sub⸗ 
miſſionsangebote ſind verſiegelt 
und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Dombrowo“ unter Hinter⸗ 
legung einer Bietungs-Kaution 
von 6000 M. bis zum 15. April 
1891, Mittags 12 Uhr, bei der 
fürſtlichen Rentkammer dahier 
einzureichen. ; 

ie Pachtluſtigen bleiben bis 
zum 15. Mai l. J. an ihr An⸗ 
gebot gebunden. 

Nur Landwirthe, welche ſich 
über die erforderliche Vorbildung 
und über den Beſitz der nöthigen 


Rm. Knüppel, 40 
Rm. Stockh., 250 Rm. 
Rſ. I. u. 120 Stangen⸗ 


haufen; 
2. Eichen⸗Nutzholz: 53 Stück 


10 Rm. 
Stockh., 50 Rm. Ri. I. 
4. Birken u. Erlen An 
51 Stück, Brennholz: 21 Rm. 
Die Hölzer liegen ca. 7 bis 10 
Kilom. von den Nebeablagen. 
Näheres durch d. Unterzeichneten 
u. Revierförſterei Kirchenſee, Poſt 
Gottſchimm. Auszüge gegen 
1 hierſelöſt. 
Waize i. Poſen, d. 22. Febr. 1891. 
Der Oberförſter Bachmann. 


Meine BE 
Noßöl⸗ und Grübmühle, 
22 Morgen Land, Scheune, Spei— 
cher, geeignet zur Bäckerei, zwei 
Stuben, Laden und Küche ſofort 

billig zu verpachten. 
Hillel, Rogaſen. 


2 Kanf-» Tausch- Pacht- 


55 Mieths-Gesuche 


In der Prov. Poſen, in 
Nähe einer Stadt mit höh. 
Schule, wünſcht ein penſ. 
Beamter eine ländl. Beſitzung 
mit ſchönem Garten ev. auch 
mit Landwirthſchaft, in kau⸗ 
fen. Bevorzugt wird Anweſen 
am Waſſer, womögl. m. Fiſch⸗ 
teich u. in waldr Gegend, 
wo Gelegenh. z. Ausübung 
der Jagd vorhand. Off. mit 
Preisang. sub Chiff. A. B. C. 
23 poſtl.Pilsnitz b. Breslau. 


Suche zu Johann eine Pachtung 
oder Pachtadminiſtration, wozu 
30—40 000 Mark genügen. Gefl. 
Offerten unter R. N. 107 beför⸗ 
dert die Expedition d. Bl. 
6 bis 7000 M. 

werden auf ein Grundſtück direkt 
hinter Bankgelder geſucht. 2378 


fferten B. O. 1001 Exped. d. 
Betriebsmittel ausweiſen können, rl 


Hall Beitung. 
werben in Berädiihtigung 3 Prouss. Loose L GI. 
Schloß Krotoſchin, 


70 M. 22 kauft und erbittet 
den 24. Februar 1891. 


e usendung mit Postauftrag oder 
Fürſtlich Thurn und 3 un 6 
Taxisſche Rentkammer. 5 „ 5 


727 FETT ee Te Spandauerbrücke 16. 
Geſchäfts⸗Verkauf. Sue 
e ſehr kauf. la. Speisekartoffeln 


Brenn⸗ und Bau⸗ gene G unier vorher 
materialiengeſchäft 


er Bemuſterung. 

mil Labe, Paderborn, Weſtf. 
welches einen jährlichen Reinge⸗ 
er von über 12000 Mark abs 


Schtauchtes Nußbaunbufft 
wirft, ſoll unter günſtigen Bedin⸗ B 


zu kauf. geſ. Off. beförd. u. A. B. 
gungen mit Grundſtück verkauft 500 Exped. dieſes Blattes 
werden. Zur Uebernahme ge-] Umzugshalber it ein Poliſan⸗ 
hören ca. 30 000 Mk. der⸗Pianino, 2 Repoſitor. u. 
Reflekt. belieben Adreſſe unter 


ter ein Spiegel billig zu verkaufen. 
A. 3. 100 in der Exped. dieſ. Zu erfragen M 82 Markt 82, 
Ztg. niederlegen. 2298 


2 


zweite Etage. 


Rm. dieſes Blattes. 


mit getrennter Preisangabe sub ſof 


Offerten unter Chiffre... 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote. Kauf⸗, Verkauf⸗, Pacht⸗ 
und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, 
Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung 
egen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
n der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten durch G. Fritsch & Co., 
St. Martin 34, I. 2371 


Ein Agent für Poſen gegen Fixum und Proviſion zur Acqui⸗ 
ſition neuer Kunden geſucht. 
Wim. Kessler, Berlin C., Weingroßh., Hoflieferant. 
jeden Berufs 


155 N Offene Stellen en 
Helbs- Gesuede. 


orbere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſten · Courier, Berlin · Peſtend 


Für den Vertrieb von 


Bergſtr. 12a, I. Etg., berr- i 
ge Yin u ee u. 
Bade⸗ u. Ma c. per 5 
1. April zu 1 — Sthberes beim 4 ip atten pp. 


Wirth, Bergſtr. 12b II. l. 1994 
Per 1. März 2 eleg. möbl. 
Zimmer geſucht. Off. sub C. B. 
544 Exped. d. Bl. 2290 
Bald oder 1. April 3 Zimmer, 
Küche, für 450 Mark bei 
Fröhlich ⸗Schild, 
2257 Wieſenſtr. 13. 
Zum 1. April eventl. früher 
wird in den Vorſtädten Jerſitz 
und St. Lazarus eine Wohnung 
von 4—5 Zimmern geſucht. 
Offerten Sch. W. bef. die Exp. 
2359 


Vertreter 
für die Provinz Poſen 


baldigſt geſucht. Kommiſſions⸗ 
lager in Poſen erwünſcht. Kau⸗ 
tion erforderlich. Offerten unter 
V. 111 an Emil Kabath, 
Breslau, Carlsftr. 28, 
Vom 1. April ab findet bei 
mir ein junger Mann, polnif 
ſprechend, als 49 


3. Wirthihftehennter 


Stellung. Gehalt 300 Mark. 
uftleben 
in Schrimm. 


Eine tüchtige 
Direetriee 


Niederwallſtr. 2 ſind 


berrichaftlihe Pohnungen 


von 5 bis 8 auch mehr Zimmer, 
Balkon, Badeſtube, Küche, Neben⸗ 
gelaß zum 1. Juli eventl. früher 
oder ſpäter zu vermiethen. 
„Friedrichſtr. 24, 2 Tr., fr. 
möbl. Zimmer f. 13 M. z. verm. 


St. Sazarus, 
vis-A-vis Viehhof, 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 
Küche, Speiſek., Entree u. reichl. 
Beigel. mit Gartenbenutzung zum 
1. April zu vermiethen. 
Haeniſch. 


Junger Mann 
ſucht zum 1. März einf. möbl. 
Zimmer (Oberſtadt) ohne Bett 
mit einf. kräft. Mittagstiſch. Off. 


oder erſte Arbeiterin für 


Putz per 1. März geſucht. 
S. Foerder, 
Zittau, Sachſen. 


„Sehr geübte Putzarbeite⸗ 
rinnen ſucht bei hohem Gehalt 
M. Zadek, jr., Neueſtr. 6. 


Ein Buchhalter, 
mit Korreſpond. u. Verſiche⸗ 
rungsarbeiten vertraut, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
ofort od. 1. April cr. Stellung. 
Bewerbungen mit Zeugnißabſchr. 
find an Earl Bethke in Mo⸗ 
gilno zu ſenden. 


R. S. 300 Exped. d. Bl. 
Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafz. 
zu vermieth. Königsplatz 9 II. 
Ein möblirtes Zimmer ſofort 
zu vermiethen Wilhelmſtr. 20. 
Anfragen in der Möbelhandlung. 
Zwei Zimmer u. Küche Alter 
Markt 9, vornheraus 2 Tr., zu 
vermiethen. S. Oelsner. 
Ein f. möblirtes Zimmer mit 
ſep. Eing. ſofort od. p. 1. März 
zu verm. Auf Wunſch auch mit 
Koſt. Näh. Breiteſtr. 4 i. Laden. 
E. gr. Saal für Geſellſchaften 
it nes h Br Sonntag, 8 t 
en 1. März, ends, zu ver⸗ 1 
geben. Offert. ene de Große v. sat zals deutſche Bonne, a 
Gerberſtr. 38, im Komptoir. 400 M. jährl., desgl. als Stütze 


d. Hausfrau (Wwe.) eine ältere 
FCctellen- Angebote. WE 


ausdiener 
mit guten Zeugniſſen find. Stell. 


9 89 U orgens. 
Meld. 8—9 u, 85 Kora . 


Einen Lehrling 


ucht ſofort oder zum 1. April 
E N Konditorei 

zu Czarnikau. 2382 
de en 
3. 1. April wird ein nicht zu 
junges u, hübſch. Frl., Ehr., 
. achtb. Fam., zu einem Mädch. 


deutſche Dame, à 600 M. jährl., 
zu eng. geſucht. Beide Stellen 
ſind in diſt. Hauſe u. v. Dauer. 

Ausführl. Anträge hat die Chef. 


entgegenzunehmen Frl. Mary Len- I 


3 tüchtige 
Bauſchloſſer 


finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 
Schloſſermeiſter Heller, 
Inowrazlaw. 


Ein Lehrling, 


chriſtl. Konfeſſ., findet in meinem 
Colonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft Stellung. 


A. Unger, 
Grätz i. P. 


#1 stellen-Gesuche, 


Ein junger, verh. Landwirth, 
Ende 20er, beider Landesſprachen 
mächtig, Ackerbauſchule beſucht, 
Sohn eines Landwirths, 12 Jahr 
ununterbrochen beim Fach, auf 

rößeren Gutern Schleſiens 3%, 
ahr ſelbſtändig gewirthſchaftet 

hat, ſowie die beſten Zeugniſſe 
aufzuweiſen vermag, ſucht bei nur 
ganz beſcheiden. Anſprüchen Stel⸗ 
Provinz als 2248 


lun in der 
Wirthihfts- Sektor 
per 1. Juli ev. auch früher. 
Gefl. Offerten erbeten an 


Juſpektor Neugebauer, 
3. Z. Breslau, Bartſchſtr. Nr. 1. 
Ein im Baufach durchaus erfahr. 


Maurerpolier 


ſucht als ſolcher per bald Stel⸗ 
lung. Adreſſen unter C. W. 1 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


> Paul Bundes 


füffige Kali- lycerin⸗ 
Seife, 
das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
Waſchmittel, die 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 
her für Aerzte, 
Chirurgen u. Heb⸗ 
beſonders zweck⸗ 


ammen | U 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 

paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Veilchen-Seife 
RNosen-Seife 
in vorzüglicher Qualität empf.: 


à Packet (3 Stück) 40 Pfg. 
Adolph Asch Söhne. 


Rehte „Sherry 
— & Malaga, 
Marke: Goytia Hermanos, 
Eu u als zum an: 
ehemiker Dr. Bischoil, Berti. 
Paul wer 7 3 

Das Geſchlechtsleben 
des Menſchen 


von Dr. Hans Hermann 
mit 37 Abbildungen (10tes Tau⸗ 
ſend) giebt ſichere Auskunft in 
allen diskreten Fragen, ſchützt 
eden, der es lieſt vor nachthei⸗ 


i gerich, Lehrerin, à Mätöszalka, | ligen Folgen jeder Art und zeigt 
1 bort d. 5 ee es Ungarn. i die Herten Wege zur Heilung 


Bureaugehilfen und Kanzliſten 
mit jährlich 600 M. gegen viertel⸗ 
iührlice Kündigung zu beſetzen. 
Bewerber mit guter Hand⸗ 
ſchrift, welche mit den Regiſtra⸗ 
tur⸗ und Standesamtsgeſchäften 
vertraut ſind, aber nur ſolche, 
werden aufgefordert, ſich bis 15. 
März bei uns zu melden. 
Schwerin a. W., 
den 20. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Für mein Manufak⸗ 
turwaaren-Geſchäft 


ſuche ich per 1. April eine 
perfekte 


Verkäuferin 


(moſ.), der poln. Sprache mächtig, 
welche mit der Branche vertraut 
ſein muß. 5 „2253 
ke zugeſichert. 
eldungen unter L. L. 253 
xped. d. Ztg. entgeg. 


800860900H009989094 
n ο 

Ttücht. Verkäuferin, 1 Buch⸗ 
halterin, 1 Lehrm ädchen, 1 Lehr⸗ 
ling, die Lernenden wenn au 
armer Herkunft, ſämmtl. jüd. 
Konf., f. m. Bälchefabr,, Strumpf⸗, 
Leinen⸗ u. Weißw.⸗Geſch. b. fr. 
Station im Hauſe ſofort geſucht. 
Pergamenter, Leipzig, Reichsstr. 
R 


Einen unverheiratheten 


Gürtner, 


der ſeine Brauchbarkeit durch 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht zum 1. März 


Dom. Görtatowo 


bei Schwerſenz. 


nimmt die 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


aller Leiden. Preis 3 Mark. 
Franko in geſchloſſenen Coup. zu 
beziehen durch das Inftitut für 


Geſundheitspflege Wiesba⸗ 
0 den, oder durch jede Buchhandlg. 


Ein Probe⸗Ahonnement 


auf die 
Berliner Abendpost 


koſtet bei ae 3 
9 ür 45 
RE. Monat März 2A 
Fei ihrem reichhaltigen In⸗ 
halt (täglich 8 bis 10 Seiten 
roß Folio) iſt die „Berliner 
bendpoſt“ für das Privat⸗ 
Publikum auch eine gute: 
Berliner Börſenzeitung 
Für Inſertionen beſonders 
geeignet durch die große Ver⸗ 
breitung in 4000 Orten 
mit mehr als 700 


nenten. 
Berlin SW. 


